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(öln von den Feſſeln befreit.
wird, wenn wir hinaustreten in das Freite, daun laßt uns
das niemals vergeſſen. Dieſer Platz wurde dereinſt geweiht
durch die Worte: „Fm Geiſte deutſcher Einigleit und Kraft
ſollen dieſe Dompforten Tore des herrlichſten Triumphes
werden.“ Auf dieſem geheiligtien Platz haben die fremden
Truppen geſtanden. Laßt uns ihm von Neuem die Weihe
geben. Ein Symbol der deutſchen Einheit
iſt unſer Dom. Wie Schwurfinger ragen ſeine mächkigen Türme

Uig engülche Flagge nmedergeholt,
Köln, 31 Jan. Geſtern nachmittag drei Uhr iſt die eng

liſche Flagge auf dem Hotel „Exrelſior“, dem bisherigen
Hauptquartier der Beſatzung niedergeholt worden. Schon
lange vor Beginn der Zeremonie verſammelte ſich am Dom-
platz eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge. Der
Platz ebenſo wie der Bahnhof wurden von der Polizei um
zwei Uhr geſperrt. Um zwei Uhr 45 marſchierte eine Kom
pagnie mit klingendem Spiel auf dem Platz vor dem Dom
auf. Eine kurze Pauſe, minutenlanges Stillſtehen, dann
gab der kommandierende Oberſt das Zeichen zum Nieder
holen der Flagge. Die Militärkapelle ſpielte die engliſche
Nationalhymne, während die Menge der Zuſchauer in Hurra-
rufe ausbrach. In Stärke von 500 Mann zog darauf der
letzte Reſt der Beſatzung zum Bahnhof, von wo ſofort der
Abtransport erfolgte. Die Polizei hatte die größte Mühe, die

die Hand zum Schwur. Und Jhr alle im deutſchen Land,
die ihr jetzt im Geiſte bet uns weilt, ſchwört mit uns.
Schwören wir Einigkeit und Treue dem Volk, Liebe dem
Vaterlande, ruft mit mir: Unſer deutſches geliebtes Vater
land, Hoch! Hoch! Hoch!“

Für die preußiſche Staatsregierung ſprach dann Mintſter
präſident Braun. Er führte u. a. aus: An Der be

und Einigkeit

empor in den nächtlichen Himmel. Wohlan, heben auch wir

rechtigten Freude, welche die Bevölkerung des geſamten Ge-

Das befreite Köln.
Der deutſche Niederrhein iſt wieder frei. Nach Duisburg

und Düſſeldorf iſt jetzt auch Köln und das Kölner Gebiet
von den Beſatzungstruppen der Entente erlöſt. Man glaubt
im Reich ſo allgemein, daß die engliſche Beſatzung in Köln
kaum fühlbar geweſen wäre im Vergleich zu den Gebieten,
die belgiſche oder franzöſiſche Beſatzung zu erdulden hatten.
Aber denken wir einmal zurück an die Dezembertage 1918, als
die engliſchen Truppen in Köln einrückten, als den Bürgern
die Pflicht auferlegt wurde, britiſche Offiziere zu grüßen und
als ſtrenge Strafen den bedrohten, der eins der zahl-
reichen Ge und Verbote übertrat. Das Telephon wurde
geſperrt, die Kölner durften um 7 Uhr abends nicht mehr auf
die Straße, der geſamte Verkehr wurde ſehr ſtark, der Auto-
verkehr völlig behindert. Der Glaube von der Erträglichkeik
der engliſchen Beſatzung rührt nur her aus der Zeit der

Ruhrinvaſion, als die Städte des Ruhrgebietes wahr
haftig um ſehr vieles ſchlechter daran waren als Köln.

Es mag ſein, daß Köln in der letzten Zeit etwas größere
Handlungsfreiheit beſaß und auch wirtſchaftlich auf dieſe Weiſe
gegenüber den Städten mit franzöſiſcher und belgiſcher Be-
ſatzung Vorteile genoß. Es mag auch ſein, daß Köln nie

ſtürmiſch drängende Menge ſo lange zurückzuhalten, bis ver bietes in der gegenwärtigen Stunde über die tangerſegute C rer ehe e B de in ſeinem Blutkeller.
ba Wo v c nd jetzt wieder erhaltene Freiheit empfindet, nimmt die Seicht aber iſt die ſerndliche Beſatzung der vergangenenliſch B of ver uden war. und z t emp n e 77 eLetzte engliſche Soldat im Bahnhof verſchwunden preußiſche Staatsregierung den herzlichſten Anteil. Mi dieſer ſieben Jahre nicht geweſen. Sie drückte um ſo ſchwerer, als

n z. 3 o G. 5 z Be r e rKöln iſt nunmehr nach mehr als ſiebenjähriger Veſatz Freude verbindet ſich der unauslöſchliche Dank der Staats die Befreiungsſtunde erſt über ein Jahr ſpäter ſchlug,
ung am 5. Dezember 1918 zogen die fremden Truppen regierung an alle Kreiſe der Bevölkerung. Als die Konferenz als man mit Recht nach den Beſtimmungen des Verſailler
in Köln ein ganz von Truppen frei. Auch irgendwelche von nie kaum in Sicht war, bat in einem Zeitpunkt Vertrages hatte erwarten dürfen.
Abwicklungskommandos ſind nicht zurückgeblieben. r i grede die Wertr Ter Regierung und Dieſe unrecht mäßige Verzögerung des Abzugs

U reliihel D Lore r gler D. 1437 S 7 2 nJ z 7 z I. C 8 r br J er ge s rDie Befreiungsteier der Voltzpertretung, ſte möchten freiwillig kerne rittjchen Truppen laſter a a nperge et 7
1 i neuen Laſten für Deutſchland aufnehmen, mer ver der legt erfo gen eleg. relieber wolle die r h e iniſche Bevölkerung Not sUr eilt der Ruhrinvaſion geräumt worden, dann hätte

Heute Mitternacht 12 Uhr hat die vorgeſehene Befreiungs-
feier auf dem Domplatz ſtattgefunden. Gegen 11 Uhr waren
der Platz vor dem Dom und ſämtliche Zugangsſtraßen von
einer näch tauſenden zählenden enſchenmenge
beſetzt. Der Domplatz war durch unzählige elektriſche
Lampen erhellt. Pünktlich 12 Uhr verkündete

die deutſche Glocke am Rhein
mit ehernem Klan daß der langerſehnte
Tag der Freiheit Köln und den Niederrhein
brochen ſei.

Kurz nach 12 Uhr beſtieg Oderbürgermeiſter Dr.
nau er die auf der

und Qual weiter ertragen. Dr. Adei in den folgenden W ein h Echo,im eutſchland löſte ſie das Gefühl wärmſtenDan frichtiger Bewunderung Be preußiſcheunbe

kes und au atts.Regierung ihrerſeits wird, ſo verſichere ich in dieſer mitter-
nächtlichen Stunde feierlichſt als preußiſcher Minſſterpräſident,
ſich immer dankbar der in der Zeit nationale
Not von der Bevölkerung ihrer weſtlichen Grenzgebiet

ange bewieſenen Opferwilligkeit erinnern Unſere Freude
am heutigen Tage wird freilich noch getrübt durch die

Ade- ſchmerzliche Tatſache, daß mehr als vier Millionen
Freitruppe des Domes errichtete Redner Volksgenoſſen weiterhin unter fremder

kanzel und hielt an die atemlos lauſchende Menge ſeine ſatzung leiden müſſen. Unſere Freude wird auch
Anſprache: einträchtigt durch die traurige Wirtſchaftskriſe,„Die Stunde iſt gekommen, die ſo heiß, ſo inbrünſtig er unſeren geſamten Volkskörper erfaßt und in die t
ſehnte Der Tag der Freiheit iſt angebrochen. Unſere geren e a e We W iterenter e h u rfuegen zuerſt zu Gott dem Allmächtigen. Dank ſei ihm, gebracht hat. ie preußiſche Staatsregierung hat zur Ein-

4 leitung einer ſtaatlichen Notſtandsaktion Mittel zur Ver-der uns geſtärkt hat in den ſchwerſten Tagen, der uns fügung geſtellt, ſie hat auch für die Hochwaſſergeſchädigten
geſührt hat durch Not und durch Gefahr. Vereint ſind wir weitere Beträge zur Verfügung geſtellt. Das hat die Staats-
wieder mit unſerem Staate, unſerem Volke, unſerem Vater regierung freudig und gern getan,. weil ſie keine Gelegenheit

lande, vereint und frei nach ſieben Jahren der Trennung

Augenblick, dere

für

be
die

92

7 auch ihrerſeits zur lebendigen Tat werden zu laſſen. Möge
und Unfreiheit, in gemeinſam getragener und überwundener dieſe Stunde uns in dem erneuten Gelöbnis vereinigen,

treu zum Reich zu ſtehen und in gemeinſamer zäher Auf
bauarbeit unſer deutſches Vaterland durch das
Dunkle der trüben Gegenwart einer beſſeren Zukunft
entgegenzuführen.

Not. Jhr deutſchen Volksgenoſſen in dem noch beſetzten
Gebiet habt mit uns Schulter an Schulter geſtanden. Euch,
die Jhr noch der Freiheit entbehrt, grüßen wir in dieſer
Stunde in Liebe und Treue. Schweres haben wir erdulden
müſſen durch die harte Fauſt des Gegners in ſieben langen
Jahren. Heute in dieſer weihevollen Stunde laßt uns davon hauſen weitergeleitet, von wo ſie drahtlos in alle
ſchweigen. Brüder, Schweſtern, wir ſprechen, die gleiche Welt verbreitet wurden.
Sprache, wir lieben die gleiche Heimat. Ob arm, ob reich, Nach Dr. Adenauers Anſprache ſtimmte die Menge das

Deutſchlandlied an. Nach der Rede des Miniſterpräſidenten
immer die gleichen Gefühle ſind uns gemeinſam. Gleicheh Braun beendete der Choral „Herr unſer Gott dich loben
Rot haben wir getragen, Erfahren haben wir, was Schickſals- wir“, die Feier. Sämtliche Glocken Kölns ertönten und
gemeinſchaft iſt. Wenn jrtzt die Laſt von uns genommen ſchalten über das nunmehr endgültig befreite Köln.

Pera ung ger Entwa nun on geren wie folgt zuſammenſetzen: Hauptvertreter iſt der amerikaun ß 3 niſche Geſandte in der Schweiz, Gibſon, ihm zugeteilt
Ein Geſuch eingereicht. der Chef der Abteilung des Fernen Oſtens im Auswärtigen

re z Amt Dulles der Brigadegeneral Smith als Sachver-Paris, 1. Febr. Wie offiziös mitgeteilt wird, hat die ſtändiger für das Heer und Admiral Jones als Sachver-
Komiſſion zur Vorbereitung der Entwaffnungskonferenz; bei ſrändiger für die Marine. Die amerikaniſchen Vertreter
dem Generalſekretär des Völkerbundes ein Vertagungsgeſuch wollen bereits nächſte Woche nach Europa abfahren. Die
eingereicht. Der Antrag iſt von Frankreich eingegangen, amerikaniſche Regierung wird wahrſcheinlich heute in Genf

dem ſich Spanien, Belgien und die Tſchechoſlo-
waket anßſle ſchloſſen haben.

Dadurch ſeien die Schwierigkeiten, die ſich wegen eines
Vertagungsantrages einzelner Staaten bemerkbar machten,
umgangen worden. Es ſei beſonders vermieden worden, daß
einzelne Staaten eine beſondere Verantwortung treffe. Eng-
land habe ſich ſeine Unterſchrift vorbehalten, habe aber die
Gründe für die Vertagung gebilligt. Die Konferenz ſoll nach
dem Geſuch um zwei Monate vertagt werden.

Wie „Petit Pariſien“ dazu meldet, wird das Völkerbunds-
ſekretariat telegraphiſch die Entſcheidung des Völkerbundsrates
herbeiführen. Man nimmt an, daß der Antrag angenommen
wird und die einzelnen Staaten noch vor dem 6. Februar
über die Vertagung benachrichtigt werden können.

rüſtungskonferenz erklären laſſen.

ſein freiwiliiges Nachgeben Frunkreichs.
Paris, 31. Jan. Die Räumung der Kölner Zone gibt dem

„Temps“ zu der Behauptung Anlaß, daß nunmehr Frank-
reichs Sicherheit in gewiſſem Maße geſchwächt ſei. Jnfolge-
deſſen wäre es unklug, vorläufig die Stärke der Beſatzungs-
truppen in den beiden anderen Rheinlandzonen herabzu-
ſetzen. Ausdrücklich müſſe feſtgeſtellt werden, daß von einer
früheren Räumung dieſer beiden Rheinlandzonen, als
in dem Verſailler Vertrag vorgeſehen iſt, keine Rede
ſein könne. Denn die Räumung habe nichts mit der

t i Durchführung des Dawes- Planes und des Paktes von Lo-Amer ikll unl clie Abrüſtungskonferen,. carno zu tun, ſondern die Beſetzung müſſe aufrecht er-
Die vorausſichtliche Zuſammenſetzung der Abordnung. halten werden, weil fie im Verſailler Vertrag vor-
Newyork, 31. Jan. Die amerikaniſche Abordnung auf geſchrieben ſei, der in ſeinem vollem Umfange

der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz in Genf wird ſich und in ſeiner ganzen Stärkefortbeſtehen bleibe.

nauers Rede

weiteſten

verſäumen wollte und will, um das Wort „Treue um Treue

Die Reden wurden durch Mikrophone aufgenommen, auf
den Elberfelder Sender übertragen und nach Königswuſter

die offizielle Annahme der Einladung zu vorläufigen Ab

Deutſchland dies Entgegenkommen als einen Akt der Freund
lichkeit gebucht, der ihm jetzt vielleicht den Weg nach Genf
erleichtert hätte. Hätte die engliſche Regierung im Januar
1925 ihre Truppen zurückgezogen, dann hätten wir wenigſtens
das Gefühl gehabt, nach dem gültigen und geſchriebenen
Recht behandelt zu werden ganz gleich ob das Recht auch

wir hätten gewußt, woran
Deutſchland ſich halten konnte. Die Verzögerung um
ein voles Jahr hat uns da Gefühl gefeſtigt,daß Deutſchland nur ein Spielball feindlicher

Launen iſt. Wir werden dieſe Enttäuſchung ſobald nicht
vergeſſen.

Trotz allem aber verſtehen wir Deutſchen des unbeſetzten
Gebietes den Jubel, in den jeiniſche Volk ausbrach, als

in der Nacht von Sonntag zu Montag die deutſche Glocke
des Kölner Domes die Freiheit des Niederrheins verkündete
Und wie wir den Bewohnern des Sanktionsgebietes
unſeren Dank ausſprachen für ihr treues Feſthalten
an olk und Reich, ſo müſſen wir auch jetzt den
Kölnern Dank dafür ſagen, daß in ſieben langen Jahren
weder eine feindliche Beſetzung, noch auch die
ſeparatiſtiſchen Umtriebe vom Ausland verführter
hochverräteriſcher Volksgenoſſen ihr Deutſchtum hater-
ſchüttern können. Wenn ſchon im vorigen Jahre Köln
bei der Jahrtauſendfeier des deutſchen Rheins ein Zeugnis
ſeiner Treue auch zu dem Reich in Not ablegte, dann dürfen
wir hoffen, daß die wieder befreiten Rheinländer des Kölner
Gebiets für den gemeinſamen Wiederaufbau des gemeinſamen
Vaterlandes noch ein gut Teil beitragen können.

Wann aber kommt der Tag, da auch rheinaufwärts
die deutſche Flagge wieder frei weht bis hin nach Bonn,

V

r

nach Main z und ſchließlich bis zum unvergänglichen Bau-
werk des deutſchen Erwin von Steinbach, dem Straß-
burger Münſter

nnnnnnnnnnnhcclllclcKeichskanzler Dr, buthers Gückwünſche.
Reichskanzler Dr. Luther fandte den Oberpräſidenten

Fuchs folgendes Telegramm:
„Hente, wo es endlich gelungen iſt, die Beſtimmungen des

Vertrages von Verſailles über die Räumung der Exſten
Rheinlandzone zu verwirklichen, richten ſich die Gedanken
der Reichsregierung vor allem auf die noch andanernde Not
der Zweiten und Dritten Zone. Jch weiß mich in meinem

Ermpfinden eins mit den Bewohnern der befreiten Erſten
Zone, wenn ich gerade in dieſer Stunde erkläre, daß die
Reichsregierung weiterhin ihre ganze Kraft daran ſetzen
wird, für die Reichsteile, die noch unter fremder Beſatzung
bleiben, die Laſten zu erleichtern und die Dauer der Be
ſetzung zu vermindern. Den Vewohnern der Erſten Zone
aber, die nun am Ende des Leidensweges ſtehen, den ſie
aufrechten Hauptes um ganz Deutſchlands willen gegangen

ſind, dankt die Reichsregierung von ganzem Herzen für ihre
vaterländiſche Trene.

ine Poincarö-Kreotur perlchwindet.
Rücktritt Raonlts als Präſident der Saarkommiſſion.

Paris, 30. Jan. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der
Präſident der Saargebietskommiſſion Raoult, deſſen Man-
dat abgelaufen iſt, zurücktreten wird. Die Neuernennung wird

demnächſt durch den Völkerbund erfolgen.

an



Die beidenszeit Kölns,
Stgliſtiſches Material über die Beſahung.

Die Stadt Köln gibt über die Beſatzung folgendes ſtati-
ſtiſches Material heraus:

1. Dauer der Beſatzung: vom 15. Dezember 1918 bis 30.
Januar 1926.

2. werd über die Einquartierungslaſten in den Jahren
1918 bis 1925: Einwohnerzahl der Stadt Köln 727 0600,
frühere Garniſon 11 816 Mann, durchſchnittliche Beſatzungs
ſtärke in den Jahren 1919 bis 1925: 1919: 55 000 Mann,
1920: 26 170 Mann, 1921: 14 340 Mann, 1922: 12300
Mann, 4923: 11000 Mann, 1924: 10 3000 Mann, 1925:
10 000 Mann, Oktober 1925: 9 160 Mann. Außerdem ver-
blieben zahlreiche demobiliſierte Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften nach der Demobiliſierung als Zivilperſonen
in Köln, wo ſie ſich kaufmänniſch oder in ſonſtiger gewerb-
licher Weiſe betätigten.

Ende 1921 bis 1923 ſtellte ſich für die Stadt Köln
das Bild wie folgt: Zivilperſonen, die Organe der Beſatzungs-
behörde oder in ſonſtigen gusländiſchen Kommiſſionen waren:
Engländer 83, Franzoſen 134, Belgier keine. Zivilperſonen,
die als Angehörige oder Gefolge der genannten Verſonen oder
als demobiliſiert anweſend waren: Engländer 81, Franzoſen
84, Belgier keine. Sonſtige Ausländer 27000. An Schulen
waren beſchlagnahmt im Januar 1919 88, an höheren
Schulen zehn, im Oktober 1925 vier, höhere Schulen keine.
An Hotels waren beſchlagnahmt am. 1. Januar 1919 52
Hotels ganz und 18 teilweiſe. Am 1. Dezember 1925 zwei
Hotels ganz und ein Hotel teilweiſe. Außerdem waren am
1. Dezember 1925 durch die Beſatzung noch in Benutzung;
ſechs Ladenlokale, vier ganze Fabrikgebäude, zwei Fabrik-
gebäude teilweiſe, zwei Wirtshäuſer, zwei Krankenhäuſer, 41
Garagen und 19 Spiel- und Sportplätze. Ausgeſtellt wurden
im ganzen 4800 Requiſitionsbefehle, mit denen neben ſon-
ſtigen Unterkunfts- und techniſchen Material hauptſächlich voll-
ſtändige Schlaf-, Eß-, Herrenzimmer, Küchen nebſt den dazu
gehörigen Ausrüſtungsgegenſtänden wie Silber, Kriſtall,
Teppiche uſw. gefordert wurden.

Durch Gewalthandlungen
kamen zu Tode 18 Perſonen, durch rückſichtsloſes
britiſcher Kraftwagenführer 82, ſo daß

im ganzen 100 Perſonen im Stadtgebiet Köln durch
die Veſatzung ihr Leben eingebüßt

haben. 977 weitere Perſonen erlitten durch Uebergriffe der
Beſatzung körperliche Schäden, ſo daß die Geſamtzahl der
Perſonen-Schadensfälle 1077 beträgt. Durch Gewaltma ß-
nahmen der Beſatzung erlitten 3951 weitere Perſonen
Schäden. Vor den britiſchen Kriegsgericht ſtanden 8206 Per-
ſonen. Verhängt wurden von den britiſchen Militärgerichten
insgeſamt 628 Jahre Gefängnis, darunter ein Fall mit
lebenslänglichen Gefängnis. Dieſe Strafen ſind zum größten
Teil vollſtreckt worden, wenn auch in einigen Fällen
durch den Oberſtkommandierenden der Rheinarmee die Strafe
teilweiſe erlaſſen oder in Ausnahmefällen ganz erlaſſen
wurde. Neben dieſen Freiheitsſtrafen wurden noch in einer
Reihe von Fällen Geldſtrafen verhängt und zwar in einer
Höhe von insgeſamt rund 42 Billionen Papiermark und
2950 Reichsmark. Aus der Stadt Köln wurden wegen Ge-
on der Sicherheit, des Unterhalts und der Bedürf-
niſſe der Beſatzungstruppen gemäß Ordonnanz 283 185
Deutſche und 74 Ausländer ausgewieſen.

lelegrammwechjel zwiſchen dem Reichspräſidenten

und dem Oberpräſidenten in Koblen,.
Der Reichspräſident drahtete an den Oberpräſidenten Fuchs

in Koblenz:
„Heute um Mitternacht wird für die erſte Zone des be

ſetzten Rheinlandes die Stunde der Befreiung ſchlagen. Jch
bitte Sie aus dieſem Anlaß der Bevölkerung dieſes Teils
der Jhrer Obhut anvertrauten Provinz meine aufrichtigſten
Grüße und beſten Wünſche zu entbieten und ihr, ſowie den
Behörden den Dank des Vaterlandes für ihr treues Ans-
harren in der nunmehr hinter ihnen liegenden ſchweren
Zeit ausſprechen. Neue große Aufgaben ſtehen uns bevor.
Ich hoffe, daß die Behörden im engen Zuſammenwirken mit
allen Kreiſen der werktätigen Bevölkerung die wiedererlangte
Handlungsfreiheit dazu benutzen, um nach Möglichkeit die
Schäden zu heilen und an dem Wiederaufban der Heimat
zu arbeiten. Daß auch dem übrigen beſetzten Gebiet bald der
Tag der Freiheit kommen möge, iſt aller Deutſchen ſehn
lichſter Wunſch. von Hindenburg, Reichspräſident.

Darauf hat der Herr Oberpräſident geantwortet: „Herrn
Reichspräſident von Hindenburg, Berlin. Ehrerbietigſten und
herzlichen Dank für die wohltuenden Grüße und Glück-
wünſche anläßlich der Räumung der nördlichen Zone meiner
Provinz. Die hinter uns liegende ſchwere Zeit hat das
Gefühl der Notwendigkeit eines einigen Deutſchlands weiter
geſtärkt. Die jetzt eintretende Erleichterung erfüllt uns mit
Hoffnung auf die Zukunft und gibt uns neuen Mut zur
Löſung der Aufgaben, die uns in Reich und Preußen ge
ſtellt ſind. Oberpräſident Fuchs.“

Die umſtrittene renzünie.
Der kommandierende General der 47. franzöſiſchen Jn

fanteriediviſion in Düren hat dem Regierungspräſidenten
in Aachen mitteilen laſſen, daß die von der Grenz-
linie der erſten und zweiten Zone durchſchnittenen Ge-
r e 77 in Januar vorläufig auch weiter-

in als in vollem Umfangebeſetzt zu gelten haben,bis die Botſchafterkonferenz die Grenglinie enbakltig feſt
gelegt habe.

Politiſche Konferenz bei Prim; Larol,
Mailand, 30. Jan. Prinz Karol iſt ſoweit geneſen,

daß er bereits am Dienstag das Bett verlaſſen kann. Geſtern
hat am Bett des Prinzen eine Verſammlung ſtattgefunden,
bei der die Generale Condesco, Baliff und der
Miniſter Coceio ni zugegen waren. Für die kommenden
Tage werden ſehr bedeutſame Ereigniſſe erwartet,
die den Abdankungsakt betreffen und die, wie man glaubt,
Prinz Carols J und ſeine Anſprüche durchaus in
einem anderen Licht erſcheinen laſſen werden. Sobald der
Prinz geſund ſein wird, erwartet man entſcheidende
Schritte von ſeiner Seite.

Bünclnis zwiſchnn lſchangtſolin und Muneifu,

Paris, 1. Febr. Nach einer Meldung aus Shanghai
hat Wupeifun ſich mit ſeinem ehemaligen Gegner
Tſchangtſolin verbündet. Wupeifu hat erklärt, daß
er in Zukunft eng mit Tſchangtſolin zuſammenarbeiten
werde. Tſchangtſolin hat an die Regierung in Peking ein
Telegramm gerichtet, in dem er erklärt, daß er ſich in Zukunft
nicht mehr um die Zentralregierung kümmern werde, ſolange
dieſe unter dem Einfluß der Moskauer Regierung ſtehe.

Fahren

Die Reform des Reichslugswußlrechts,
Jm. Reichsminiſterium des Jnnern ſtehen die Vorarbeiten

zu einem Wahlreformgefetzentwurf vor dem Ab-
ſchluß, der als Ziel die Abſchaffung der Liſtenwahlen, die
Einführung der Perſönlichkeitswahl, die Au s-
ſchaltung der Splitterparteien und die Erzie-
lung möglichſt klarer Mehrheitsverhältniſſe anſtrebt. An dem
Grundſatz der Verhältniswahlen wird feſtgehalten werden.
Dagegen ſoll eine andere zweckmäßigere Verrechnung der
Reſtſtimmen erfolgen. Die bisherigen großen Wahlkreiſe ſollen
durch kleinere, wahrſcheinlich im ganzen 156, Wahlkreiſe
erſetzt werden. Danach würde auf 70 000 Stimmen ein Reichs-
tagsabgeordneter kommen, ſo daß im Ganzen mit etwa 390
Reichstagsabgeordneten zu rechnen wäre. Der jetzige Reichs-
tdag zählt 493. Wahrſcheinlich wird das Wahlalter von
20 auf 21 Jahre heraufgeſetzt werden. Die Wahlvorlage
ſoll möglichſt bald dem Reichstag zugeleitet werden.

Deutjchnationgler Antrag zur „Feſtſeuche“,
Jm Reichstage iſt folgender deutſchnationaler Antrag einge-

gangen:
„Jm Hinblick darauf, daß bei der in weiten Kreiſen herr-

ſchenden Not und der immer mehr um ſich greifenden Er-
werbsloſigkeit die Veranſtaltung großer Feſte, Bälle und dergl.
in kraſſem Widerſpruch zu unſerer Lage ſteht und in hohem
Maße verbitternd und aufreizend wirkt und daß unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen eine Repräſentation ſeitens der
hohen Reichs und Staatsbeamten, die ſich in ſolchen Feſten
äußert, wenig angebracht erſcheint, wird die Reichsregierung
aufgefordert, zu erwägen, ob und inwieweit die für ſolche

tigen Lage angemeſſenen) Zwecken zuzuwenden ſind. Dem
Reichstage iſt eine entſprechende Vorlage zu machen; auch die
Landesregierungen ſind zu einem gleichen Schritt anzuregen.

Repräſentationszwecke verwendeten Gelder anderen (der heu

Merſeburger Steuerkalender für Februar.
Reichsſteuern. Finanzamt.

5. Februar: Lohnſteuer (ceeine Schonfriſt).
10. Februar: Umſatzſteuervorauszahlung und

Voranmeldung der Monatszahler. (1 o der Januarumſätze.
(Schonfriſt bis 17. Februar.)

15. Februar: Lohnſteuer (ekeine Schonfriſt).
Einkommen- und Körperſchaftsſteuervor-

auszahlung für ſelbſtwirtſchaftende Landwirte für Ja-
nuar-März 1926, und zwar iſt der unter C des Einkommen-
ſteuerbeſcheides für 1924/25 als Vorauszahlung für den
15. Februar feſtgeſetzte Vierteljahrsbetrag zu entrichten. So
weit ein Einkommenſteuerbeſcheid für 1924/25 noch nicht
zugeſtellt iſt, wird die Vorauszahlung erſt 1 Woche nach deſſen
Zuſtellung fällig. (Schonfriſt bis 22. Februar.)

Reichsvermögensſteuervorauszahlung für
Januar-März 1926; es iſt ein Viertel der zuletzt feſtgeſetzten
Jahresſteuerſchuld zu zahlen. (Schonfriſt bis 22. Februar.)

Vorauszahlung auf die Jahresleiſtung nach dem
Aufbringungsgeſetz (3,75 vom Tauſend des nach dem Auf-
bringungsgeſetz zur Jnduſtriebelaſtung aufbringungspflichtigen
Betriebs vermögens; Landwirtſchaften ſind nicht auf-
bringungspflichtig) (Schonfriſt bis 22. Februar.)

25. Februar: Abführung der Lohnſteuer. (keine Schonfriſt.
Preußiſche Landes- und Kommunalſteuern.

Stadt-Steuer-Kaſſe.
15. Februar: Grund vermögens ſteuer Fe-

bruarrate für Monatszahler, d. h. für nicht
land und forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzte Grund
ſtücke. Die Zahlung hat unaufgefordert zu erfolgen. Zahlungs
pflichtig iſt bei obengenannten Grundſtücken derjentge, der zu
Beginn des Kalendermonats Steuerſchuldner war, und zwar
für den vollen Kalendermnoat. (Schonfriſt bis 22. Februar.)

Grundvermögensſteuer für Vierteljahrszahler, d. h. für land und forſtwirtſchaftlich oder gärt-
neriſch genutzte Grundſtücke. Zahlungspflichtig iſt, wer zu
Beginn des Kalendervierteljahres Steuerſchuldner war, und

zum geplanten streiſ der Cilenöghner.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat die Eiſenbahnervbrga

niſationen zum kommenden Mittwoch zu einer Beſprechung
eingeladen, in deren Verlauf es wohl gelingen dürfte, die
Gewerkſchaften zu veranlaſſen, den geplanten Demonſtrations-
ſtreik aufzugeben. Die Hauptvorſtände der Eiſenbahnerge-
werkſchaften werden ſich ſchon in den nächſten Tagen mit
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

lätſichkeiten im Thüringer bundtog,
Nachdem es erſt am Freitag im Polizeiausſchuß des

Landtags von Thüringen zu Tätlichkeiten gekommen
war, ſpielte ſich ein ähnlicher Vorfall am Sonnabend im
Juſtiz-Unterſuchungsausſchuß ab, der, als die neueſte Blüte
der parlamentariſchen Ausſchußſucht, auf Betreiben der Linken
die Maßnahmen der Regierung bei den politiſchen Prozeſſen
(Loeb, Hermann uſw.) prüfen ſoll. Bei Vernehmung des
Ober-Staatsanwaltes Dr. Frieder, der im Loebprozeß
eine etwas ſonderbare Rolle ſpielte, machte der ſozialdemo-
kratiſche Abg. Kieß zu dem neben ihm ſitzenden nauonal
ſozialiſtiſchen Vertreter Spiller eine Bemerkung über
die Bedeutung des Zeugeneides, die darauf hinztielte, den
Nationalſozialiſten wegen eines gegen ihn ſchwebenden Mein-
eidsverfahrens zu beleidigen. Trotz der Bemühungen
des Vorſitzenden konnte nicht verhindert werden, daß der
Nationalſozialiſt aufſprang, um dem Sozialdemokräten eine
kräftige Ohrfeige zu verabfolgen. Spiller wurde für
eine Sitzung ausgeſchloſſen.

a

Aus Stasr und Umgebung
Der Februdr im Dolksmund,

Der kürzeſte Monat im Jahre führt im Volke den Namen
des „kleinen Horn“ oder „Hornung“. Die erſtere Bezeich-
nung ſteht im Gegenſatz zum „großen Horn“, dem Beinamen
des Januar. Damit wird der Charakter beider Monate ge-
kennzeichnet: der Januar iſt der kalte, hornharte Wintermonat,
während des Februars Stärke durch die Macht des immer
höher und höher ſteigenden Sonnenlichtes gebrochen wird.
Hornung ſoll von hor abzuleiten ſein, einem altdeutſchen
Wort, das Schmutz bedeutet, eine Eigenſchaft des Februar,
die leider durch das Auftauen des gefrorenen Erdbodens des
öfteren vorkommt.

Aber im Volksmund gilt der Februar auch als der Bringer
und Träger der erſten Frühlingshoffnung. Schließlich behält
der Charakter des Winters jedoch die Oberhand. Der Februar
muß die ſtrenge Erbſchaft des Januar fortſetzen, denn „Wenns
der Hornung gnädig macht, bringt der Lenz den Froſt über
Nacht“.

Der Landmann ſieht es gern, wenn zum Monatsanfang
Schnee fällt und die Heilige Dorothea (6. Februar) von
Himmelshöhn die Federn ausſchüttet.

Um die Mitte des Monats ſieht der Bauer nach ſeinem
Ackergerät und der Fiſcher legt wieder die Netze aus. Da der
Februar auch einige wärmere Tage hat, läßt man die Lerche
und die Amſel ihre „Stimmen probieren“, und die erſten
Zugvögel können von ihrer weiten Reiſe zurückkehren. Bei
ſtets wachſendem Tageslicht bringt der Februar die hoffnungs-
froe Erwartung:

Es muß doch Frühling werden!

h

Das der Monat bringt.
Jn der Angelegenheit der Ablöſung der Reichsan-

leihen alten Beſitzes läuft die Anmeldefriſt zur Geltend-
machung von Altbeſitzanſprüchen am 28. Februar ab; bis
dahin haben die Anleihegläubiger ihre Anſprüche bei den
geſetzlich anerkannten Geldanſtalten anzumelden. Bei der
Reichseiſenbahn werden am 1. Februar unter Beibehaltung
der bisherigen Gebühren neue über Reichsmark lautende
Verſicherungs-Wertmarken für Rei egeräck und Ver
ſicherungs-Expreßgut eingeführt. Für die Erlangung von
Fahrpreisermäßigungen für Jugendpflegevereine behalten die
alten gelben Beſcheinigungsvordrucke bis zum 28. Februar
ihre Gültigkeit. Bei Reiſen nach und von Holland fällt
mit dem 1. Februar der Sichtvermerkszwang fort. Der
große deutſche Volkstrauertag für die Gefallenen findet
am Sonntag, 28. Februar, ſtatt. Zugunſten der Deut-
ſchen Nothilfe wird vom 6.--13. Februar eine Opfer-
woche durch Verkauf der Wohlfahrtsbriefmarken veranſtaltet.
Am 16. Februar iſt der Faſtnachtstag, am 17. Februar
Aſchermittwoch. Am 28. Februar beginnt die Leip
iger Frühjahrs-Muſtermeſſe und auch die Techniſche Meſſe.
ie erſtere dauert bie 6. März, die letztere bis 10. März.

Beſtandenes Examen. Sein Kandidatenexamen beſtand in
der vergangenen Woche vor der t 7 r r in

zwar für das volle Kalendervierteljähr. (Schonfriſt bis
22. Februar.)

Gemeindegrundſteuerzuſchläge zu vorſtehenden
Grundvermögensſteuerzahlungen. (Schonfriſt bis 22. Februar.)

Hauszinsſteuer Februarrate für die in8 2 Abſ. 1a Grundvermögensſteuergeſetz bezeichneten Grund-
ſtücke. (Schonfriſt bis 22. Februar.)

Gewerbeertragſteuer. (Schonfriſt bis 22. Februar.)
Gewerbeertragſteuervorauszahlung für Jan.

März 1926 und Lohnſummenſteuer
Hundeſteuer für das erſte Vierteljahr 1926.
Schulgeld für männliche und weibliche Schüler der

gewerblichen und kaufmänniſchen Verufsſchule (keine Schon-
friſt.)

Jjunglandßurd-behrgung,

„Was dem deutſchen Volke fehlt, um deutſch
zu ſein“ lautete diesmal das Thema, über das Schriftleiter
Gebhardt-Halle am Donnerstag im Junglandbundlehrgang
des Kreislandbundes ſprach. Die Landjugend hatte ſich zahl-
reich eingefunden, daß einige keinen Sitzplatz mehr bekommen
konnten.

Ernſte Mahnungen richtete der Vortragende an die auf-
merkſam lauſchende Jugend. Wir müſſen das deutſche Land
in allen ſeinen Teilen kennen lernen, in deutſche Geſchichte,
deutſche Sage und deutſches Märchen müſſen wir uns ver
tiefen, um deutſch denken und fühlen zu können. National
und nicht international muß unſere Politik eingeſtellt ſein.
Ueberwindet das alte Erbübel der Deutſchen, die Uneinig-
keit! Sprecht Eure reine deutſche Mutterſprache. Seid deutſch
in Sitte und Kleidung! Habt Gefühl für deutſche Kunſt und
Kultur! Werft aus den Bauernhäuſern all den Kitſch wieder
hinaus, den uns die moderne Ziviliſation aufgezwungen hat.
Werdet wirklich wieder Deutſche, wenn ihr euer Vater-
land wieder emporbringen wollt! Der Redner ließ ſeinen
Vortrag in die Mahnung ausklingen: Junglandbund,
ſei du der Wegbereiter, der neuen Geiſt auf's Land hin rus
trägt, ſei der Trommler der die Läſſigen aufrüttelt und dem
Spießer die Schlafmütze von den Ohren zieht!

Der Vortrag, der durch gute Lichtbilder unterſtützt wurde,
machte tiefen Eindruck auf die jugendlichen Zuhörer und löſte
großen Beifall aus. Zum Schluß wurde den Lehrgang-
teilnehmern noch mitgeteilt, daß nächſten Sonntag der zweite
Lehrgang für Volks tänze beginnt.

Künſtlerkonzert. Wie wir hören, wird in nächſter Zett
ein Benefizabend der jetzt im Cafe Schmied gaſtierenden
Künſtlerkapelle veranſtaltet. Konzertmeiſter Albert Schmidt
hat ein ausgewähltes Programm zuſammengeſtellt, das klaf-
ſiſche und moderne Muſik in zwei Teilen umfaßt. Alles
Nähere wird noch durch Anzeige bekanntgegeben.

Die mitteldeutſche Wirtſchaft gegen das HandwerkerAus-
nahmegeſetz. Das Präſidium des Mitteldeutſchen Wirtſchafts
verbandes, der die amtlichen und freien Jntevreſſenvertre-
tungen von Handel, Handwerk, Landwirtſchaft ung Jnduſtrie
umfaßt, hat auf Antrag des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes eine Entſchließung angenommen, die ſich auf die
Kundgebungen des Handwerks aufbaut und den Artikel 1
und 1 des Geſetzentwurfs zur Förderung des Preisabbaus
ablehnt, da grundſätzlich alle polizeiliche Eingriffe in das
Wirtſchaftsleben zu verwerfen ſind.

Sitzung des Landeseiſenbahnrats. Wie uns von der Preſſe
ſtelle der Reichsbahn mitgeteilt wird, hat am letzten Freitag
der Landeseiſenbahnrat Magdeburg (Direktionsbezirk Mag-
deburg und Halle) ſeine zweite außerordentliche w in
Magdeburg im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handels-
kammer abgehalten. Jn dieſer wurde die Gültigkeit der
neuen Wahlen feſtgeſtellt, ſodann fanden Neuwahlen von
Mitgliedern und Stellvertreetrn für den Reichsbahnrat und
für den ſtändigen Ausſchuß des Landeseiſenbahnrats ſtatt.
Ferner wurden Tarif-, Beförderungs-, Wagenſtellungs- und
Fahrplanangelegenheiten erörtert. Die nächſte 6. ordent-
liche Sitzung wird vorausſichtlich am 10. September in
Braunſchweig abgehalten werden.

Freie Heirat bei den Polizeibeamten. Die Heiratsordnung
die frühere Sicherheitspolizei iſt aufgehoben. Die Beamten
der Schutzpolizei brauchen die Unterlagen nicht mehr vorzu
legen, die bisher vorgeſchrieben waren, wenn ſie heiraten
wollen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Teile
heiter, teils wolkig, ohne erhebliche MNederſchläge; e
temperaturen über Null, nachts leichter Froſt. Für
das übrige Deutſchland: Nur im Weſten leichte Niederſchläge
im Oſten trocken mit leichten Nachtfröſten.

7

AAhegter-Derein Merſeburg e. I.
e r r hJn unſerer Sonnabendausgabe fehlte durch ein Verſehen
des Theatervereins die Angabe der ufführungstage
der „Fledermaus“ Pflichtaufführung. Die wird
am Montag, den 8., Dienstag, den 9. und twoch, dender Studierende der Theologie A. Werther, jüngſter

Sohn des verſtorbenen Pfarrers Werther von St. Marximi. 10. Februar aufgeführt werden.
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Um das 53tocſwerbot,

n Prozeß gegen Dueſterberg wurde gemäß dem Antrage Staatsanwalts auf eine Geldſtrafe
von 300 Mark erkannt.

Herr Grützner hatte ſich durch das bekannte Brief-
telegramm des Stahlhelmführers beleidigt gefühlt, aber
anſcheinend nicht Herr Severing, obwohl er eigentlich
als Hauptperſon genannt war, während Regierungspräſident
Grützner ja nur aus Anlaß ſeiner Zuſatzbeſtimmung ge
wiſſermaßen als Anhängſel an ſeinen größeren Partei-
freund erwähnt war.

Der Angeklagte führte aus, daß ihn zur Abſendung des
Telegramms die tatſächlich häufiger werdenden Ueber-
fälle auf Stahlhelmer, insbeſondere der wenige Tage
vorher erfolgte Totſchlag an dem alten Kolonialkämpfer
Uhlmann auf der Prißnitz, und die dringenden Bitten und
Hilferufe aus dem ihm unterſtellten Gauen veranlaßt
hätten, Zum Beweiſe der von ihm im Telegramme er-
wähnten Ueberfälle und Morde verlas er die Namen der
ſowohl in den Tagen nach dem Stockverbot, als auch über-
haupt in letzter Zeit Getöteten und Verletzten. Eine belei-
digende Abſicht habe ihm ferngelegen, er mußte aber
ſcharfe Ausdrücke gebrauchen, weil eine ſanfte Sprache in
der heutigen Zeit unſeres parlamentariſchen rüden Tones
doch wirkungslos geblieben wäre. Der Reichsinnenmintiſter
ſei die richtige Stelle, und die Weitergabe an die Zei-
tungen ſei erfolgt, um den Stahlhelmkameraden ſchnellſtens
mitzuteilen, daß etwas für ſie geſchehen ſei, und außerdem
habe der Regierungspräſident ihm gegenüber dieſelbe Ge-
pflogenheit, denn alle amtlichen Schriftſtücke die er vom
Reg.- Präſidenten bekommen habe, hätten ſchon immer vorher
im „Volksblatt“ geſtanden Eine Wirkung habe
das Telegramm jedoch gehabt, die Behörden hätten
danach ſich wirklich mehr die Aufrechterhaltung der all-
gemeinen Sicherheit angedeihen laſſen.

Bei der Vernehmung des Regierungspräſidenten Grützz-
mer ereignete ſich ein peinlicher Zwiſchenfall. Dieſer
legte ein Schreiben vor, daß er am erſten Tage bei ſeinem
Dienſtantritt in Merſeburg in ſeinen Akten vorgefunden
habe. Jn dieſem Schreiben bat Oberſtleutnant Dueſterberg
um die Adreſſen und Bilder der Mitglieder der Kontroll-
kommiſſion der Entente, die in jenen Tagen in Mittel-
deutſchland anweſend waren. Grützner will damals ſchon
über dieſe Zumutung einer Privatperſon wie Dueſterberg
empört geweſen ſein und gab auch in der Gerichts

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Befreiungsflug über das befreite Kheinlund. Die engliſch-kürſciſchen Perßandiungen ergeßnisſos
Köln, 1. Febr. Heute vormittag veranſtaltete die Deutſche London, 1. Febr. Dem engliſchen Botſchafter in Konſtan-

Lufthanſa mit dem Junkers-Dreiſchraubengroßflugzeug G. 23, tinopel iſt es bei ſeinem Beſuch in Angora nicht ge-
das vom Flugplatz Eſſen-Mühlheim aus ſtartete und lungen, eine Grundlage für weitere Verhandlungen zu

mit einem Dornier-KometFlugzeug (Start von Düſſeldorf) finden. England beſteht nach wie vor darauf, die Ve
einen Befreiungsflug über die Rheinlande. Nach einer ſprechungen auf der Grundlage des Völkerbundes abzuhalten
Schleife über Düſſeldorf wandten ſich die Flugzeuge, in denen und keinerlei territorigle Konzeſſionen zu machen.
in der Hauptſache Vertreter der deutſchen Preſſe Platz ge Dies lehnt jedoch die Türkei ab.
nommen hatten, nach Köln, wo die Flieger kurz vor Der engliſche Botſchafter kehrte deshalb nach Konſtantinopel
12 Uhr eintrafen. zurück, um neue Jnfſtruktionen einzuholen. Er wird in

dieſer Woche wieder nach Angora reiſen. Die Hoffnungen
z r. JFememordnrozeß Bei Ausſchluß der Oeſfenll keit auf eine Klärung ſind aber ſehr gering. Man iſt in maß

Berlin, 1. Febr. Vor dem Schwurgericht des Landgerichts z gebenden Kreiſen der Anſicht, daß die Italien in der Kriegs
begann heute der Fememordprozeß Pannier. Nach Feſt ſchuldenfrage gewährten günſtigen Bedingungen ein neuer

ſtellung der Perſonalien wurde auf Antrag des Staatsanwalts Beweis für den Ernſt des ens liſchen Kampfes ſind,
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit die Oeffentlirhkeit ſich eine günſtige Moſſulentſcheidung mit allen Mitteln zu
und auch die Preſſe für die Dauer der ganzen Verhandlungen ſichern.

h lWDDiedergufnußme der Kümpfe in China.
gucerigqrgon der Franto London, 1. Febr. Nach einer Meldung der „Chikago3teuerſo gen er ramjen. Tribune“ aus Peking ſind die Kämpfe zwiſchen dem Militär-

Paris, Febr. Jn ganz Frankreich haben geſtern Kund- gouverneuren wieder im Gange. Fengyuſiangs Truppen
gebungen gegen die Steuergeſetze der Regierung ſtattgen haben die Takuforts wieder mit Geſchützen verſehen, wetl

funden. Die Handelskammern haben ſich verſchiedentlich Kanonenboote Tſchangtſolins in der Flußmündung er-
gegen die Produktionsſteuer ausgeſprochen. Jn ſchienen ſind und die Eiſenbahn nach der Mandſchurei be-
Chambery werden die Kaufleute heute abend zwei ſchoſſen haben. Aus chineſiſcher Quelle wird berichtet, daß an
Stunden die Geſchäfte zum Proteſt gegen die neuen Steuern der Grenze von Honan blutige Kämpfe ſtattfinden. Feng
ſchließen. ſchickte ſtarke Truppenkräfte gegen Shangha i, um Tſchangt-ſolin aus der Stadt zu vertreiben.

z erauſ-Wiedergujnnhme
beipziger öchluchtviehmarkt vom 1, Februar

z iſi 4 Ger engliſch franzöſiſchen 5huidenverhandtungen. z
n Eigener Drahtbvericht.London, 1. Febr. Wie verlautet, wird Frankreich als

Folge der engliſch- franzöſiſchen Schuldenverhandlungen er- Auftrieb: 539 Rinder (85 Ochſen, 178 Bullen, 79 Kalben,
neut eine Ermäßigung der in dem vorläufigen franzöſiſch- 197 Kühe), 309 Kälber, 1088 Schafe, 2115 Schweine. Zu-
italieniſchen Schüldenabkommen feſtgelegten Jahresrate von ſammen 4041. Preiſe Ochſen a) 46—48, 6) 40-45, c) 30-39;rn J G r 443 o 2 8d c 59 p. pn da R Empörung r Ausdruck 12,5 Millionen Pfund verlangen Franzöſiſcherſeits macht

zu „dann könne ja auch ein Obermeiſter man geltend, daß in den Verhandlungen mit Jtalien der
der Bäckerinnung kömmen und dasſelbe Anſinnen r cT Grundſatz der Zug um Zug- Zahlung ſowie das Prinzip derellen.“ Oberſtleutnant Dueſterberg machte d erk- H u g ſowie Das rinzſtellen.“ Oberſtleutnant Dueſterberg machte darauf aufmer Baldwin-Note fallen gelaſſen worden ſei, wonach England
ſam, daß er das Schreiben gar nicht an den Regie ſoviel von ſeinen Schuld nern verlangt wie es ſelbſt hen
rungspräſidenten zu Merſeburg ſondern an das an laubt dar. 5 S z. Man glaubt deshalb bereck zu ſe uch von Eneinräfidinun n Ber b dieſes d muß. an glau esha erechtigt zu ſein, auch von EngPolizeipräſidium in Berlin gerichtet habe, dieſes habe die ſand Entgegenkommen erwarten zu können
Sache weiter nach Merſeburg geleitet. Der Regierungsprä- h v herſident habe alſo nicht den geringſten Grund, empört zu ſein.

Als Zeugen wurden der Polizeipräſident von Halle, Oex le
und der Geſchäftsführer des Stahlhelm, Sch ütz e vernommen.
Der Polizei- Präſident bekundete, daß er urſprüng-
lich auch ein Gegner des Stockverbotes geweſen

9

e. n
ſachen nicht erweislich wahr ſind. Der im letzten Abſatz
enthaltene Ausdruck „Lumpen“ bezieht ſich nicht auf den
Beleidigten. Auch Worte „Reichsbannerführer und -Gönner

Hörſing und Grützner“ ſind nicht beleidigend. Der ſehr weit-
ſei, da er danach den Gebrauch gefährlicherer Waffen be j gehende Schutz des S 193 St. G. B. ſei dem Angeklagten
fürchtete. zuzubilligen, wenn nicht aus der Form der BehauptungenRegierungsprä ſident Grützner hielt Düſterbergs Telegramm e eher e h e n len
für ein ſo großes Staatsverbrechen gegen ſeine Per ung u h e n e gengy gen faſönlichkeit, daß er es nur mit Gefängnis geſühnt wiſſen Noch in geringem Maße unter den Schutz des S 193. Hier
wollte. ſind von den behaupteten 5 Todesfällen im Bezirk HalleÄ J Merſeburg nur drei, die im Bezirk wirklich ſtattgefundenDie Urteilsverkündung erfolgte nach achtſtündiger Ver haben. Alle dieſe Behauptungen würden an und für ſich
handlung um 5 Uhr nachmittags. Aus der eingehenden Hoch nicht den Tatbeſtand des s 186 ausmachen, aber aus

Bullen a) 47—-50, b) 4246, c) 35--41; Kalben 46--48;
Kühe a) 46 48, b) 44 47, e) 32 43,d) 25--31, e) 20--24;
Kälber a) b) 64—66, c) 5463, d) 45--53: Schafe a) 46
bis 50, b) 35--45, c) 25 Schweine a) 77—-78, b) 79bis 80, c) 74—-76, d) 70--73, 70—-75. Geſchäftsgang: alles
ſehr langſam. Ueberſtand: 97 Rinder (15 Ochſen, 30 Bullen,
40 Kühe, 12 Kalben), 166 Schafe, 115 Schweine.

v—eeeaeaaaanaaaeneacaaaaaaaeeen
Fiimſchau.

„Die eiſerne Braut“.
(Dir woll'n wir tren ergeben ſein.)

Jm Hichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft ab Freitag der Saktige
Film von deutſchen Schiffen und blauen Jungens, ein Film
von Seemannsliebe und deutſcher Treue, von der Freiheit
der Meere und dem Seemannstod. Der Film bedeutet das
große Ereignis des Jahres 1926 und ſoll unſeren gefallenen
Helden der Seeſchlacht vom Skagerrak gewidmet ſein. Die
packende Handlung wird durch herrliche Seebilder und glän-
zende Darſtellung erhöht. Die Hauptrollen liegen in den

21
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Urteilsbegründung iſt hervorzuheben: Der aus dem
Ausdruck „die anſcheinende Wirkung des Stockverbotes iſt
erreicht“ zu entnehmende Vorwurf, daß ein Regierungs-
beamter parteiiſch zu Gunſten eines Teiles und zu Un-
gunſten eines anderen Teiles der Bevölkerung ſein Amt aus-
übt, iſt objektiv beleidigend, wenn die behaupteten Tat-

h re g

ihrer Häufung und Verſchärfung durch die letzten Worte Händen von Otto Gebühr, dem Darſteller des Fridericus
ſei auf eine beleidigende Abſicht zu ſchließen.

Mildernd beim Strafmaß kam die bisherige Strafloſigkeit
und die erhebliche Erregung des Angeklagten in Betracht.
Zur Verhängung einer Freiheitsſtrafe lag nach Anſicht des
Gerichts abſolut keine Veranlaſſung vor.

Der Lichtmeßtag zu Spergau.
Alle die es mit dem deutſchen Volke gut meinen und
ihm innigeres Einswerden auf der Grundlage ſeiner tief-
ſten Kräfte ermöglichen möchten, werden die große Hilfe nicht
verſchmähen, die altehrwürdiges Erbe darbietet, das in Sitte
und Brauch im Verlaufe des Jahrlaufes zum Vorſchein
kommt. Da tritt oft unerwartet für den nur bücherge,
wohnten Stadtmenſchen oft Schönheit und hohe Auffaſſung
ſo unmittelbar, ſo fröhlich und ernſt zugleich zu Tage, daß
jeder reich von dannen geht: vorausgeſetzt, daß er nicht
verſchobene und willkürliche Maßſtäbe anlegt an das, was
Volkheit und Weltanſchauung ſei und ſein muß.
Jn nächſter Nachbarſchaft von uns, in Spergau hat
ſich trotz der Nähe des alles ſtille Grünen zerſtörenden
Qualms aus tauſend Schornſteinen

ein alter Volksbrauch
gehalten, in ſeinen Wurzeln aus Jahrtauſenden herkom
mend, in ſeiner Formung immer wieder in kleinen ſchmücken
den Zügen der Gegenwart angeglichen, in ſeinem Weſent
lichſten iſt er eine alteinheimiſche Begehung des froheſten
r der Ankündigung der Frühlings.as Feſt wird morgen, am 2. Februar gefeiert, an dem Tage
der Lichtmeß, das ſelbſt aus dem altnordeuropäiſchen Be-
grüßen des zunehmenden Jahreslichtes entſtanden iſt. Die
Burſchen des Dorfes ſind die Feſtherren. Gemäß uralter
Gewohnheit im ganzen nordiſchen Menſchengebiet ſind Vor-
frühlingsfeiern verbunden mit Mummereien und
luſtigen derben freudigem Tun; deſto ernſthafter die unter
der bunter Oberfläche liegenden Gedanken und Gewohn-
heiten. Wochenlange Vorbereitung dient zur Herſtellung der
Verkleidungen und zur Einführung der nachwachſen-
den Jugend in die Feierſitten und in die üblichen Tänze,
die ja leider heute aus der Stadt bezogen werden, einſt
aber die erſten frohen Reigen des Jahres waren. Eine bis
ins Kleinſte ausgearbeitete und immer ſtreng durchgeführte
Feſtordnung und eine beſonders unter Anteilnahme Aller auf-
geſtellte ſtreng zunftmäßige Ordnung der Pflichten und
Rechte jedes Einzelnen halten das Ganze zuſammen.

Die ſechs älteſten Burſchen des Ortes,
die durch alle Aemter und Verrichtungen des Ganzen im
Laufe der Jahre durchgegangen ſein müſſen, ſind die Maß-
geblichen. Sie wählen ſich 6 tüchtige „Kochmädchen“:
die einzigen Mädchen, die tätig mitwirken. Der Anſager,
Regiſtrator genannt; dann die Hauptgeſtalt des Läufers,
der von allen Familien ſeidene Bänder zu ſeinem ſchönen
Kleide bekommt; die Schwärzer, in phantaſtiſch mit bünten
Papierroſetten gezierten Feſtkleidern liegen dem Amte ob, den
Mädchen mit Ruß der Frühlingsmal ins Geſicht zu bringen;
die Pritſcher, ihre Gegner, ſichtlich Darſteller des weißen
Wintermannes, verprügeln die Buben; die „Gackeier-
frauen (verkleidete Burſchen wie alle); der Wurſtmann
und der Milchmann, die die Zutaten zum großen Früh-
ſtück des Tages einſammeln; die Muſikanten oder Vögel,
die ſchaurig ſchön ſingend vornweg hüpfen, der Tanzbär,
früher gemäß altem Brauch in Erbſenſtroh gehüllt als „Erbs-
bär“, der Blumenverkäufer; das Glücksrad, die gewaltige
„Muſike“ (ohne Masken) und endlich die Soldadken in
gllen nur auftreibbaren alten Uniformen und mit rieſigen

Schnurbärten: ſichtlich eine Ordnungsmannſchaft, das alles
iſt der fröhliche Geleit um das Weſentliche: und das iſt der
Pflug, der zum erſten Mal zum Felde geht!

Wenn der Zug
bei Tagesgrauen beginnend

nach Umgang durchs ganze Dorf in der Dorfmitte ſich auf
löſt, und dann alle Einwohnerfamilien beſucht worden ſind,
erſcheint als immer wieder ausgelaſſen begrüßte Ueber
raſchung des Tages: der Wagen. Beſtimmte Burſchen haben
ihn in einem nicht verratenen Hofe hergerichtet: es iſt
ein Karren mit luſtiger, zum Teil närriſcher und foppen
der Bemalung; man kann hinein ſehen gegen viel Geld und
ſieht nichts oder närriſche Bilder; ihn begleitet der Alte und
die Alte es iſt der uralte Karren des einziehenden Jahres
geheinmniſſes, in vielen Gegenden geſtattet als Schiffskarren,
carrus navalis, wovon Karnaval ſeinen Namen hat.

Jm Gegenſatz zu den meiſten Vorfrühlingsfeiern, die als
Faſenacht und Raſenacht verlaufen, iſt das Lichtmeßfeſt
in Spergau

eine Sonnenaufgangfeier,
die Begrüßung des jungen Jahreslichtes beim Wiedererſcheinen
des Tagesgeſtirnes an dem Täge, der nach alter Meinung der
erſte Frühlingstag iſt.

Das fröhliche und dabei ſehr zunftmäßig geordnete Früh-
ſt ück, zu dem auch die Ehrengäſte geladen werden, iſt
„alkoholfrei“, wie überhaupt das Trinken während der Feier
verboten iſt, der an jeden Feſtteilnehmer gereichte „Schluck“
aus der gemeinſame Flaſche, nach urälteſtem Brauche durch
eine Federſule verabreicht, enthält die lächelnd gerühmte
„Spergauer Miſchung“: Himbeerſaft mit einem Schuß
Korn, ein harmloſer Nachklang des uralten Rauſchtrankes,
der Abend bringt Tanz und Frohſinn für die geſamte
Jugend und ihre zahlloſen Gäſte; denn jedem im Orte, der
Verwandtſchaft und Freundſchaft hat, iſt das Haus voller
Gäſte. Und Abends gehts im Gaſthaus fröhlich her. Und
dennoch wird von dem Burſchenrat kräftig Ordnung ge
halten und mancher verſchwindet ſtill, richtiger „wird ver-
ſchwinden“, der ſich ungebührlich, beſonders gegen Fremde
betrug.

Ern prächtiger Anblick
iſt der erſte Tanz, wenn der Läufer im vollen Schmucke,
mit der vergoldeten Buchsbaumkrone und der mit rotem
Tuch uſwickelten Peitſche als erſter, und alle die anderen
bunten Geſtalten um ihn tanzen.

Vier Wochen nach Lichtmeß iſt Pantoffelball: da iſt
die Mädchenſchaft Feſthalterin und hat das Recht zu zahlen
und die Tänzer zu wählen: ein Nachklang der uralten
Sitte der Weiber-Faſtnacht.

An dieſer Stelle muß es genug ſein, mit kurzen Andeu-
tungen. Keiner würde bereuen, wenn er das Herz auf dem
rechten Flecke hat und nicht nur in der Ferne nach Volks
tum und Volksbrauch ſucht, die Spergauer Lichtmeß erlebt
zu haben; er muß allerdings früh aufſtehen, um mit der
erſtmöglichen „Elektriſchen“ von erſeburg nach Spergau

noch einmal näher auf das

Zt. unter dem

einem arbeitsreichen Leben erlöſte.

Rex, Erna Morena, Cläre Rommer, Maly Delſchaft, Werner
Pitſchau, Otto Reinwald und Ernſt Dernburg. Außerdem
een herrliches Beiprogramm. Die Direktion hat ſich ver

anlaßt geſehen, das großartige Filmwerk bis einſchl. Donners
Wegen Platzmangel kommen wir morgentag zu verlängern.

Werk zurück.

e 7 r S r eS. le Bl l rellen.
Porbitz. Friedrich Winkler Am Donnerstag nach 33

mittag iſt nach längerem Leiden der Landwirt Friedrich
Winkler verſtorben W. war früher viele Jahre Gemeinde
vorſteher und leitete vor dem Kriege neben dieſem Amte und

dem Betrieb der Landwirtſchaft noch eine Muſikkapelle, die
Namen „Winkler'ſche Muſikkapelle“ in

d r r M EAnſehen ſtand. Jn den letzten Jahren widmete ſich der Ver
ſtorbene nur noch der Landwirtſchaft, bis ihn der Tod nach

Brehna. Zum Ende der Zuckerfabrik. Es hat den
Anſchein, als wenn jetzt mit der Ausſchaltung unſerer Zucker
fabrik begonnen werden follte, da bereits Betriebseinrich-
tungen veräußert wurden. Einem Gerücht zufolge ſollen Ver-
handlungen mit einer auswärtigen Schokoladenfabrik
wegen Ankauf der Fabrikräume im Gange ſein, wodurch in
Anbetracht der vielen in Frage kommenden Jntereſſenten
möglicherweiſe eine noch einigermaßen befriedigende Löſung
herbeigeführt werden könnte.

Wehlitz. Jn der Gemeindevertreterſitzung wurde
beſchloſſen, auch die Beſchleufung und Umpflaſterung der
Schkeuditzer Straße mit in die Notſtandsarbeiten hineinzu-
beziehen. Weiter wurde beſchloſſen, für den Fall des Er-
werbs der ſog. „Weißig-Wieſe“ dieſem Areal zwecks An
legung eines Gemeindebades etwa 1000 ebm Boden
ausſchachten. Die Vertretung beſchloß ferner die Mittel auf-
zubringen, die nicht durch die Beihilfe der Erwerbsloſen-
fürſorge und des Kreiſes gedeckt werden.

Weißenſels. Ein Kommuniſt Stadtverordneten-vorſteher. Bei der Stadtverordnetenſitzung gab es eine
Ueberraſchung. Die Fraktion der Bürgerlichen und der
Völkiſchen verfügten über 16 Stimmen, die Sozialdemokraten
und Kommuniſten über 14 Stimmen und die Wirtſchaft-
liche Vereinigung über 4 Stimmen. Da nun die letztere
erklärte, einen bürgerlichen Vorſteher nicht wählen zu
können alſo zu den Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten überging war es klar, daß den Bürgerlichen das
Mandat verloren gehen würde. Der von der Linken zum
Stadtverordnetenvorſteher vorgeſchlagene Kommuniſt Wagner
wurde dann auch gleich im erſten Wahlgang gewählt. Dämit
iſt die bürgerliche Mehrheit in unſerem Stadtparla-
ment durch die Wirtſchaftliche Vereinigung ge-
ſpPrengt.

Stadttheater alle
Dienstag, 7,30 Uhr. 21. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Der Mazurka-Oberſt. Komiſche Oper in drei Akten
von Albert Lortzing.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. des

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und AnzeigenA. lag agen Druck umd Teria Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.zu fahren, denn das Feſt beginnt vor 7 Uhr.
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Gestern abend 3/,9 Uhr ent-
schlief. nach langem, mit Geduld
ertragenen Leiden unsere liebe
Mutter, Tante, Schwieger-, Groß-
und Urgrohmutter

Frau verw.
jdg Mehnert

geb. Herzer
im 84. Lebensjahre.

Merseburg, den 30. Jan. 1926.

Hie trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Dienstag, den
2. Februar, nachmittags 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
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Geneeeeaaeeeeeeeeeee
Mittwoch, den 3. Februar d. Js. ab vor
mittags 10 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“

große Rachlaß und freiw. Auktion
von Möbeln, ſonſtigen Wirtſchaftsgegenſtänden

Kleidungsſtüchen, Schuhen uſw.

Ratskeller Merſeburg.
Heute

Fortſetzung des Bockbierfeſtes

bis 7. Februar.
Hienstag: Gchlachtefeßt.

Von 6 Uhr ab: Wellfleiſch mit Kraut,
warme Blut- und Leberwurſt, Schweins-

würſtchen uſw.
Stimmungsmuſik.

Otto Kießler.

i r

Ab 8 Uhr:n

er Vendöldefſadeneren

vora. ſtaltet am Mittwoch, den 3. Febr.,

t

t

Uhr im Schloßgartenſalon einen 4Tee Nachmittag m. Anterhaltung.

Eintritt 50 Pf. Tee u. Kuchen 1 Mk

Nanget- um.

Fliederseifs
mild und ſtark ſchäumend

i 3 Stück nur 50 Pf.
Franz Wirth, eG t einen fabrik,

Roßmarkt 1. Fernſpr. 271.

Halle (8aat)Grobe Steinstraße 79/80
4 ebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

A. Franke. beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel 635

Roßmarkt 1.

Qualitätsmöhelnach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Erna Moreng, Cläre
Malny Delſchaft. Werner

Lichtspiel-Palast Sonne
Wir verlängern bis Donnerstag

Die eiſerne Braut
Dir wol'n wir ireu ergeben ſein)

mit Otto Gebühr
Rommer, Ernſt Dernburg.

Pitſchau, Otto Reinwald.
Anfang 5'/2 und 8 Uhr.

Wuion-Whezter, Hallische Strabe.
Dienstag Donnerstag

Der große Luſtſpiel-
Der öportſkönig von Mexiko

oder
Glück muß der Menj

Akte volt
Richard Talmadg

Es iſt ein Vergnügen,

Sportfilm,

ch haben, will er die Braut
und noch verſchiedene andere Sachen heimbringen

Senſationen und tollſter Einfälle mit

ein Artiſt von Rang und ein Raturburſche von erquichender Ur-
wüchſigkeit, in der Hauptrolle.

dem Wirrwarr der Geſchehniſſe zu folgen
Das Unmöglichſte wird mit grotesker Luſtigkeit möglich gemacht

(üott, Menſch ung Teufel,
Ein Kammerſpiel in 6 Akten.

liefert

v

Fernſprecher
100 und 101

Zrucklucen aller r
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare

Karteikarten Programme, Familiendruckſachen

Geſchäftskarten, Broſchüren uſtr Zeitſchriften

Fauuss

dochVersuchen Sie

Ein ausgezeichneter
Bohnenkaffee

Zu haben in allen einschlagig en Gesch änten.

S h eteure Bohnenkaffee sein
einmal

Ersatz für

C

ſmcrrrmmrer
mit neuen Bufettformen in Eiche, Nußbaum, Birke,

in allen Gröbßen, sehr preiswert.

Albert Marftick Nachfolgerluh.: Richard Ziemer
HALLE A. S. Alter Markt 2

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modern reis weDie Merseburger Druck- u.

Verlags Anstait L. Baltz
Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrabe 4

Filiale Gotthardtſtr. 38 (Halb. Mond)

Wer ſucht auf hieſiges
od. Umgegend gelegenes
Grundſtück, gleich. welch.
Art, kleine oder größere

Hypothek
aufzunermen? Ang. unt
292/26 a. d. Exped. d. Bl.

a esrigelkte

kenin vo und Kunstseide

genschoner

Jäckche
dumpyer Bilus
Berchtesgadener

M. Sehne e Racufi.
A. Sber mann

7 r. Steinstr. 34

Von
Mk an
(auch auf

G P e s
empfiehlt und verſendet

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
S Damen und Herren Friſeur

Bahnhofſtraße 8. Telephon 423.
erw.

Der Beſitzer einer Maſt- und Zuchtanſtalt
behauptet, daß mit

M. Brodimunn's
ViehLebertran-Emulſion

„Oſteoſan“.
4 „die Muttertiere leichter

erkeln, die Ferkel raſchgedeihen und keine mehr

an Durchfall leiden“.
„Oſteoſan“ gewährt ſiche-
ren Schutz vor Knochen-Schutzmarke

weiche, Krampf, Steifheit! Kein Ferkel- und Kälber-
ſterben mehr!
Machen Sie ſofort ein. Verſuch! Proſpekt koſtenfre
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Auch alleiniger Herſteller des altbewährten
gewürzten Futterkalkes „ZwergMarke“.
Zu haben In Merſeburg bei: Rich. Kupper,

Drogerie, Markt 10; Karl Elkner, Jnh. Fritz
Elkner, Sämereien, Markt 22. n Lauchſtädt
bei: Johannes Schulz, Goethe-Drogerie.

t Brrr oDrO i

Kirelihe Ra hrichten.
Getauft: Heinz,3 I

Sohn des Kaufmanns
W. Liſſau; Annemarie,e Tochter des Angeſtellten
M. Nentheor; Giſela, T.
des Eiſenbahnarbeiſers
E. Werner. Beerdigt:

Die Ww Ottilie Forbrich;
Kurt Schweizer, Sohn
d. Krauers D. SchweizerStadt. Getauft: Eberh.,

Sohn des Kaufmanns
Beerdigt: Der

dormer Ködel; d. Privat-
mann Ulbricht.

Altenbure. Getauft:
Elfriede, Tochter des
Büro gehllfen Koſchei.

Beerdigt: Der Schuh-
m. nacheimitr Fr. Lemnitz:

Reumarkt. Getauft.
Jlſe Srita, Tochter des

rubenarbeit ers Richard
Artur Laibach

Familiennachrichten.
Geſtorben: Oskar Rühl-

mann, Barnſtädt, 51 J.;
G. Lohſe, Bankdire tor
a. D., Weißenfels Otto
Grau, Weißenfels, 46 J.
Kudi Fiedler, Lützen,
7 Monate; Buchhändler
Rich Leckert, Schkeuditz,
53 Jahre.

J ſofort zu verkaufen.
Kantine der Grube Otto

Körbisdorf.

eicher.
mer

hälilich in e Dtege ren un id

Apolh. M. 0.75 und 140
Echt nur mit Marke Medico
und Firma Otto Keiche
Berlin SO., „Eiſenbahnſtr. 4

Hauſierer(in) Händlerſ(in)
Privatreiſende

für meine 21 Sorten freiverkfl.

Heil-Kränter-Tee's
bei ſehr gutem Verdienſt zum Verkauf in Stadt
und Land ſof. geſucht Eventl. Alleinvertrieb zu
vergeben.

Kräuter-Tee-Handel
Otto Löwenberg, SchwarzaSaale

Achiung!
Wer übernimmt für Merſeburg und Umgebung

den Alleinverkauf eines geſetzl. geſch. Articels?Bietet leichte u. qute Exiſtenz Fachtenniniſſe nicht

nötig. Betriebsfapital 2 0-300 Mk. erforderlich
Einioermaßen Fleiß garantiert für 500 Mk Verdienn
pro Monat. An g ſchriftlich unter P. 15 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Herrſchaftl. GutHerrſchaftl. Gu
ca. 50 ha groß, in der
Nähe Meuſelwitz Zeitzgelegen, m. gut. Gebäude n

und ſär intl. lebenden und
toten Jnventar zu verk.

Thilo Wolfermann,Tanng b. Oobitſchen Thür.

Wer vertauft ſein hier
oder Nähe gelegenes

ärunclſtück
mit oder ohne Geſchäft,Villa, Landwirtſch., Gaſt-
hof od. onſtigen Heſitz?

Angeb. unt. 296/26 an
die Exped d Bl.

1500-26000 M,
geſ. Gebe 3-4.3-Wohbng.
m. Zubeh. im neu erb.
Haus Ang. u. 293 26
an die Exped. d. Blattes.

oder Verden
Redegew. Perſonen, auch
Damen für leichte Werbe-
arbeit i. Bekauntenkreiſen
geſ. Meldungen, denen5 Pfg. in Briefmarken für
Arbeirsanweiſ, Proſpekte

eie beigefügt werden
müſſen, ſind unter 287 26
a. d. Exped. d. Bl. zu richt.

in Merſeburg
ſucht für Kontor zum

1. April 1926 einen
kaufm. Lehrling

mit gurer Schulbi!dung.
Angebote unter 295 26
a. d. Merſeburger Tagebl

Ehrenerklätung!
Die Beleidigung gegen

Frl. E. N. nehmen wir
zurück
Fr. Pfündner, Fr. Schmeißer

Ober-Beuna.
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Beilage zu Kr. 26 des Merſeburger Tageblattes

Houtſche Koloniolpolitiß,
Von Dr. Thevdor Klausberger.

„Keine Nation hat mit ſo reinen Händen und ſo glänzenden
Kulturerfolgen Kolonialpolitik getrieben, wie die Deutſchen.“
Das war einſt das Urteil Th. Rooſevelts Aber die
widerliche Heuchelei der Ententemächte hat ihren Kolonial-
raub an uns damit begründet, daß wir durch unſere
Kolonialpolitik, insbeſondere die Eingeborenenbehandlung, den
„moraliſchen Anſpruch auf kulturelle Mitarbeit in den Kolo-
nialgebieten“ verwirkt hätten. Dabei wurde uns der hohe
wirtſchaftliche Wert unſerer Kolonien nicht einmal auf das
Reparationskonto angerechnet.

Der Schimpf der Unwürdigkeit und Unfähigkeit iſt nun
freilich in Locarno zurückgenommen worden. Briand
gab die ausdrückliche Erklärung ab, daß niemand in
der Welt Deutſchland das moraliſchee Recht
auf Kolonien ab ſprechen könne. Hierauf geſtützt
hat Reichskanzler Luther dann im Reichstag die Erwartung
ausgeſprochen, daß unſeren Anſpruch auf koloniale Betätigung
nun auch Rechnung getragen werde. Aber mit verdächtiger
Eile betonten England und Frankreich ſofort, daß
in abſehbarer Zeit Kolonialmandate nicht
verfügbar ſeien. Chamberlain hat ſich zu der Frage,
ob Deutſchland nach ſeinem Eintritt in den Völkerbund
Kolonialmandate erhalten werde, dahin geäußert, es knüpfe
an ſeinen Eintritt Bedingungen und könne daher nicht er-
warten, an allen Rechten der Bundes mitglieder teilzunehmen.
Wenn es auf ſeine Bedingungen verzichte, dann würden ihm

alle Rechte, auch das der Ausübung kolonialer Mandate, ein-
geräumt werden. Das bedeutet alſo, nur wenn wir unſere
Vorbehalte in Bezug auf Artikel 16 aufgeben und uns der
engliſchen Politik für eine anti ruſſiſche
Front bedingungslos zur Verfügung ſtellen,
ſollen wir Kolonien wieder erhalten.

Gewiß, billig ſind die Engländer nie geweſen. Wie ſie die
Räumung Kölns abſichtlich hinausſchoben, um ein Preſſions-
mittel in Händen zu behalten, ſo wollen ſie auch ihren
Kolonialraub nicht ſo leichten Kaufs aufgeben, uns allen-
falls mit einem Linſengericht abfinden. Ein doppelter An-
laß für uns, vor dem Eintritt in den Völker-
bund neben manchen anderen auch die Kolo-
nialfrage zu klären, denn es iſt völlig ausgeſchloſſen,
daß wir uns mit einem Fetzen unſeres ehemaligen Kolo-
nialbeſitzes, etwa Togo, gleichſam fiur als einem Symbol
„moraliſcher Wiedergutmachung“, zufrieden geben könnten.

Koloniale Betätigung hat für uns nur dann einen Wert,
wenn wir wieder in den Beſitz ausreichender Rohſtoff-
gebiete gelangen, die wir heute mehr als je brauchen,
um die Rohſtoffnot unſerer mit den Dawesabgaben be-
laſteten Volkswirtſchaft zu mildern. Unſer Kolonialhandel
belief ſich einſt Kiautſchou nicht einbegriffen) auf 250
bis 280 Millionen. Jn den letzten zehn Jahren vor dem
Kriege hatte er ſich vervierfacht und würde heute etwa eine
Goldmilkliarde, das ſind 10 Prozent des Geſamthandels
des Mutterlandes, betragen. Wir wären in der Lage, aus
unſeren früheren Kolonien unſeren geſamten Bedarf an
Speiſefett und einen erheblichen Prozentſatz an Kautſchuk,
Kakao, Kaffee, Tabak und anderen Kolonialprodukten zu be-
friedigen. An Phosphaten könnten unſere Kolonien ſogar den
Weltbedarf der Landwirtſchaft auf Menſchenalter hinaus
decken. Die Bedeutung Oſtafrikas iſt überdies durch die
Goldfunde der letzten Jahre erheblich erhöht worden, und vor
allem fände der Bevölkerungsüberſchuß Deutſchlands das
dringend nötige Siedlungsland unter der Flagge des Vater-
landes.

Die Gegner einer neuen kolonialen Betätigung Deutſchlands
führen immer wieder die Koſtenfrage ins Feld. Jm
GStat von 1914 betrugen die Geſamtausgaben für die Schutz-
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gebiete 92 Millionen Mark, wovon bereits 70 Millionen Mark
durch eigene Einnahmen gedeckt wurden. Dabei haben wir
nur 4 Mark Jahresſteuer pro Hütte erhoben, während die
Engländer jetzt 10 Mark einziehen. Wir könnten heute ſogar
eine Ermäßigung dieſer Steuer eintreten laſſen und doch noch
die Verwaltungskoſten decken.

Es wird bei der Behandlung des deutſchen Kolonialprob-
lems ferner nur zu ſehr die Tatſache unbeachtet gelaſſen, daß
die Kolonien de jure noch unſer Eigentum geblieben
ſind. Jn Artikel 22 der Völkerbundſatzung iſt nur geſagt, daß
die „fortgeſchrittenen Nationen“ ihre Vormundſchaft über die
ehemals deutſchen Kolonien „als Mandatare des Bundes
und in ſeinem Namen“ zu führen haben. Es iſt deshalb nicht
einzuſehen, weshalb der Bund nicht jeder Zeit Aenderungen
in der Mandatsverteilung vornehmen können ſollte. Und die
Rückgabe unſerer ehemaligen Kolonien müßte er als unabweis-
bar erkennen, wenn er die Beſtimmung der Satzung des
Völkerbundes beachten wollte, daß bei der Wahl der Man-
datare „in erſter Linie die Wünſche jener Gemeinſchaften zu
berückſichtigen ſind.“

Jn Oſtafrika haben 98 Prozent bei einer Probeabſtimmung Erkeichterungen in der Erſatzraumfrage,
für die Rückkehr der Deutſchen votiert. Unſere
Landsleute, die nach Aufhebung des Einreiſeverbotes ihre
ehemaligen Siedlungen beſuchten, erhielten überall Beweiſe
rührender Anhänglichkeit. Lettow Vorbeck hätte
nicht Jahre lang einer 20 fachen Uebermacht ſtandhalten
können, wenn er keinen Rückhalt an der Treue der Einge-
borenen gehabt hätte. Die Häuptlinge von Kamerun haben
in zahlreichen Botſchaften die Wiederkehr der Deutſchen ge-
wünſcht. Selbſt die Hereros, die einſt hart behandelt werden
mußten Milde wäre damals Grauſamkeit gegen die Ange-
hörigen der eigenen Raſſe geweſſen erſchienen vor 2 Jahren
bei der Totenfeier für ihren Häuptling Maharero vor
den Augen der britiſchen Beamten mit den deutſchen Farben,
marſchierten in deutſchen Formationen und nach deutſchen
Kommandos.

Das iſt der Dank für die muſtergültige deutſche Kolonial-
wirtſchaft, die Vieh- und Volksſeuchen, wie die Schlafkrankheit,
wirkſam bekämpfte, durch Ausbau von Verkehrsmitteln, Bahn-
linien von 5000 Kilometer Länge, die tropiſchen Gebiete wirt-
ſchaftlich erſchloß und durch Einrichtung von Schulen und Ge-
währung von Rechtsſchutz den Eingeborenen große Wohltaten
erwieſen hat. Dagegen ſind unſere Kolonien
unter der Herrſchaft der Engländer und Fran-
zoſen in kurzer Zeit arg verkomme n. Es wird jetzt
dort ein verwerflicher Raubbau getrieben, der ſich bald bitter
rächen muß. Auch das Geſundheits- und Schulweſen iſt ver-
wahrloſt. Was Wunder, daß ſich die Eingeborenen nach der
Wiederkehr der Deutſchen ſehnen?

So ſprechen alle rechtlichen, moraliſchen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Gründe dafür, daß uns endlich die geraubten
Kolonien zurückgegeben werden müſſen. Solange England und
Frankreich auf ihre Mandate über unſeren früheren Kolonial-
beſitz nicht verzichten wollen, kann von einer Wiederherſtel-
lung kolonialer Gleichberechtigung Deutſchlands nicht die Rede
ſein, und wenn anders die in Locarno vollzogene Wendung
der Ententepolitik keine Täuſchung ſein ſoll, dann muß ſie
auch das Wiedererſtehen des deutſchen Kolonialreiches zur
Folge haben.

Amerißkus Abneigung gegen den Dökerbund.
Newyork, 30. Jan. Die Abneigung Amerikas gegen den

Völkerbund ſcheint ſich in letzter Zeit noch verſtärkt zu
haben. Die Gegner des Völkerbundes verweiſen hauptſäch-
lich auf europäiſche Preſſeſtimmen, in denen geſagt wird,

Beitritt zum Weltſchiedsgerichtshof
Genfer Abrüſtungskonfe-

werde Sie weiſen

nach dem

Teilnahme an der
Völkerbund beitreten

daß Amerika
und nach der
renz auch dem

Verſiegelte Lippen.
27] Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Auch Lisbeth Lechner hatte ſich herabgelaſſen, zu

weilen im Baronflügel, wie dieſer Teil des Hauſes
genannt wurde, zu erſcheinen, um Jntereſſe am Fort-
gang der Arbeit zu bekunden. Natürlich konnte man
nicht von ihr erwarten, daß ſie ihren feinen Händchen
trgend eine Arbeit zumutete. Dafür hatte ſie ſich ſoviel
Toilettenſtücke verſchrieben, daß Lore einmal wegwer-
fend meinte, ſie wolle gewiß noch ihre Netze nach
dem alten Baron ausſtrecken, das ſei auch eine ganz
paſſende Partie für ſie.

Am Vorabend der Ankunft des alten Herrn kam
Enno Boyſen vom Vorwerk zurück. Welchen Eindruck
die Neuigkeit auf ihn gemacht hatte, konnte Lore
leider nicht ergründen, da ſie ihm bereits vom Kut-
ſcher mitgeteilt worden war, und er alſo Zeit genug
hatte, ſich mit ihr abzufinden. Aber angenehm war
ſie ihm gewiß nicht, denn eine tiefe Falte lagerte
zwiſchen ſeinen Brauen und er war den Abend über
ſichtlich ſchlechter Laune.

Lore freute ſich.
Marie-Luiſe mußte über ſie lachen.
„Du biſt ein ſonderbares Ding möchteſt, daß

Enno Boyſen ſich für mich intereſſiert und kannſt
ha doch offenbar nicht leiden.“

Lore ſchnippte mit den Fingern.
„Das möchte ich jetzt gar nicht mehr. Jch mag

ihn nicht und ärgere mich über ſeine Großſpurigkeit.“
Der nächſte Morgen brachte ſchon die erſten Vor-

boten. Equipage und Dienerſchaft kamen an und im
Baronflügel gab es ein lebhaftes Treiben.

Am Nachmittag kam der alte Herr ſelber, nur von
ſeinem Kammerdiener begleitet.

Amtmann Oſtwald war zum Bahnhof gefahren,
die drei Oſtwaldſchen Töchter ſtanden an der Frei-
weppe, zur Begrüßung bereit, weißgekleidete Ehren-
jungfrauen, wie Lisbeth Lechner ſagte. Aber auch ſie
hatte ſich in eine beſonders kleidſame Toilette geworfen,
und ſah blendend ſchön aus, während ſie neben der

Schwarzſeidenen ſtöhnte, bei der Ankunft des Wagens
erſchien.

Marie-Luiſe betrachtete hinter einem Fenſtervor-
hang verborgen die Ankunftsſzene.

Der alte Herr ſchien ziemlich erſchöpft von der
Reiſe, verbeugte ſich indes mit vollendeter Höflichkeit
vor Frau Oſtwald und Lisbeth und ſprach einige nek-
kende Worte mit den drei Ehrenjungfrauen. Dann
verſchwand er im Hauſe, geſtützt von Plaumann und
Krebs, die er um mehr als Kopfeslänge überragte.

Und Trude, Lotte und Lore ſtürmten aufgeregt zu
Marie-Luiſe in die Stube. Was nun alles wohl wer-
den würde! Und wie ſich der alte Herr wohl mit Baron
Enno ſtellte? Er hatte ſich's vom Amtmann Oſt-
wald beſonders ausgebeten, daß Enno Boyſen, „nicht
in ſeiner Arbeit geſtört werde“, und das hatte natürlich
zur Folge gehabt, daß er zur Heuernte abkommandiert
war, und erſt ſpät am Abend nach Hauſe kommen durfte.
So würde der „Empfang“ wohl erſt andern Tages
vor ſich gehen.

Lore kicherte ſchadenfroh dazu. Gar zuviel ſchien
der Onkel ja nicht auf den Neffen zu halten. Und nun
ſtanden die drei Plappermäuler überhaupt nicht ſtill.
Der fabelhafte Reichtum des alten Herrn, ſeine vielen
Schrullen, alle Erbſchaftsmöglichkeiten gaben genug
Stoff zu den tollſten Vermutungen. Und ſchließlich
ſchoß Lore den Vogel ab, indem ſie erklärte, Lisbeth
würde ganz gewiß alle Hebel in Bewegung ſetzen,
um den alten Baron einzufangen, da es ihr mit dem
jungen nicht zu gelingen ſcheine.

Marie-Luiſe war entrüſtet.
„Aber Lore, wie kannſt du ſo etwas ſagen! Er iſt

ja wohl weit über ſechzig und ſehr krank.
Lore lachte wegwerfend.
„Gerade darum. Du kennſt die Lisbeth nicht,

die kriegt alles fertig. Was macht's ihr denn aus,
wenn ſie ein paar Jahre Krankenpflegerin ſein müßte!
Denke dir, nachher hat ſie dann all die Millionen.“
Sie machte eine ſehr unartige Gebärde nach der Rich-
tung hin, wo ſie ihre Schweſter Lisbeth vermutete.
„Na, es iſt ihr ja dafür getan. So einfach iſt das
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darauf hin, daß die europäiſchen Staaten Amerika nach
wie vor größtes Mißtrauen entgegenbringen und
jeden Schritt der Vereinigten Staaten mißdeuteten. Ame-
rika tue daher am beſten, ſich von allen europäiſchen Ange
legenheiten noch mehr als je fernzuhalten.

Aus dem Reichstage
Jn der Reichstagsſitzung vom Freitag wurde zunächſt ein

Ankrag auf Strafverfolgung des Vorſitzenden des Häuſſer-
bundes, Ludwig Häufſſer, wegen Beleidigung des Reichs

tags dem r überwieſenEs folgte dann die erſte Beratung der
Vorlage zur Aenderung der Mieterſchutzgeſetzes.

Der Entwurf bringt eine Lockerung der Wohnungswangs wirtſchaft. Er behält für Räume, die nicht
ohnräume ſind, insbeſondere alſo für Gefchäſtsräume, die

Möglichkeit der Zubilligung eines Erſatzraumes nur in 4r;
n mit dringenden Jntereſſen begründeten Fällen
bei. Er ſchließt für die Mehrzahl der Mietsaufhebungsur-
teile dieſe Möglichkeit überhaupt aus und bringt auch gar

Fureinen weſentlichen Teil der Untermiets verhältniſſe führt er
die freie Kündigung wieder ein.

Abg. Silberſchmidt (Soz.) verwies auf die große
Bedeutung dieſer Vorlage. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
werde die Vorlage ablehnen. Sie verlange ein einheit-
liches, ſoziales Mieterſchutzgeſetz für das ganze Reich.

Abg. Dr. Steiniger (Dnatl.) begrüßte die Vorlage
und verlangt baldige Wiederherſtellung der freien Woh-
nungswirtſchaft. (Widerſpruch links.) Die Hauptſchuld an
dem Wohnungsmangel trage die enorme Höhe der Bau-
koſten.

Reichsarbeitsminiſter Vrauns gab zu, daß die Wohnungs-
verhältniſſe ſich ſeit Einbringung der Vorlage verſchlechtert
haben, und ſagte Entgegenkommen im Ausſchuß zu. Vom
1. April 1927 ab ſollen die Länder und Gemeinden wieder
eigene Steuern erheben können. Dann wird auch die
Kompetenzfrage zwiſchen Reich und Ländern im Wohnungs-
weſen geregelt werden. Eine Verſchlechterung der Lage dürfe
durch die Vorlage nicht entſtehen.

Abg. Lucke (Wirtſch. Vgg.) warnt davor, politiſche Ge
ſichtspunkte in dieſe Erörterungen zu tragen. Die Wohnungs
zwangs wirtſchaft habe die größte Unzufriedenheit
im ganzen Volke hervorgerufen. Die Wohnungsämter
ſeien ſehr wenig beliebt. Ein Abbau dieſer Zwangswirt
ſchaft ſei nur erwünſcht.

Abg. Seiffert (Völk.) kritiſierte
Wohnungspolitik. Die Siedlungshäuſer ſeien ſo leicht ge-
baut worden, daß ſie niemand mehr haben wolle. Das
bureaukratiſche Syſtem der Wohnungszwangswirtſchaft habe
völlig verſagt. Die Wohnungsämter ſollten beſei-
tigt werden.

Abg. Tremmel (Ztr.) ſtellt feſt, daß in Deutſchland
immer noch 500 000--600 000 Wohnungen fehlen.
Dazu kommt, daß zahlreiche Familien in unzureichenden
Räumen leben müſſen. Das Zentrum werde an einem Aus-
gleich zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern gern mitarbeiten.

Die Vorlagen gingen an den Wohnungsausſchuß. Eine
Vorlage zur Ergänzung der Verfaſſung bezüglich der Jmmu-
nität der Mitglieder von Parlamentsausſchüſſen, die zwiſchen
zwei Legislaturperioden tagen, wurde ebenfalls an den Aus-
ſchuß verwieſen.

Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch nächſter Woche.

Die Tagesordnung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Die Tagesordnung für die Sitzung des

Ausſchuſſes am Mittwoch ſteht nun
werden Luftverkehrsfragen behandelt, dann

und der

ſcharf die bisherige

Berlin, 30. Jan.
Auswärtigen
mehr feſt. Zuerſt
das vorläufige Wirtſchaftsabkommen mit Spanien
Zuſatzantrag zum deutſchniederländiſchen Handels und
Schiffahrtsvertrag. Das Hauptthema des Tages iſt
die Frage des Eintritts Deutſchlands in den
Völkterbund.

rundlichen Mutter Oſtwald, die in einem zu engen ſ doch nicht. Nun bin ich bloß neugierig, ob der alte
Herr uns was mitgebracht hat. Als er vor zehn Jahren
hier war, da kriegten wir prachtvolle Pariſer Puppen
und einen großen Eſelwagen, gleich mit dem Eſel
dazu. Kannſt du dich nicht mehr erinnern

Natürlich erinnerte ſich Marie-Luiſe des aufregen-
den Ereigniſſes noch ganz genau, auch daß ſie einmal
mit Lore den Eſelwagen im Park kutſchiert hatte, als
der alte Herr des Weges kam. Er hatte auch ihr übers
Haar geſtrichen und ſie nach ihrem Namen gefragt.
Aber dann hatte er ſich plötzlich ohne ein Wort um-
gedreht und war mit ſchnellen Schritten davongegangen,
ſo daß die beiden Kinder ihm ganz verblüfft nachſahen.
Launen und Wunderlichkeiten hatte er alſo damals
ſchon gehabt und ſie mochten jetzt noch ärger ge-
worden ſein.

Enno Boyſen ließ ſich an dieſem Abend nicht mehr
ſehen. Er verſchwand ſoofrt in ſeinem Zimmer und
erſchien am anderen Morgen ſehr mißgeſtimmt am
frühen Kaffeetiſch, wie Lore, welche gerade die Woche
des Präſidiums bei dieſer früheſten Mahlzeit hatte,
triumphierend Marie-Luiſe erzählte. Und dann beauf-
tragte er eine der Mägde, nachher hinaufzugehen und
anzufragen, wann ſein Beſuch angenehm ſei. Er tat
es mit einem verbiſſenen Geſicht, wie Lore behauptete,
und ging mit bei ihm ungewöhnlicher Pünktlichkeit
nach den Ställen.

Mit Jntereſſe beobachtete Marie-Luiſe, während
ſie nachher an ihrem gewohnten Arbeitsplätzchen im
Park ſaß, das Treiben im Baronsflügel. Sie konnte
die ungeheuer umfangreiche Köchin in den Wirtſchafts
räumen beſchäftigt ſehen,' im erſten Stockwerk erſchien
das glattraſierte Geſicht Plaumanns und des anderen
Dieners, während die Schlafzimmerfenſter des Herrn
noch dicht verhängt waren.

Dann kam der Gärtner mit Gemüſe, Obſt und
Blumen, das Hühnermädchen lieferte Geflügel ab, es
war ein beſtändiges Kommen und Gehen, ein lebhaftes
Hin und Her, alles um den einen kranken Mann, wie
Marie-Luiſe dachte.

(Fortſetzung folgt.)



Wirtkſchaftsfragen im Vreußiſchen Landkag.
Deutſchnationgle 3urückweilung der ſozigliſtiſchen Utoptien,

Die Etatsdebatte im Landtag brachte am Fräi-
tag eine Parteirede des Kommuniſten Pieck, die ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſche Auseinanderſetzungen mit ſich brachte, die faſt
E. Tätlichkeiten zu führen drohten. Nachdem Pieck in ſeinen

chlußäußerungen bezüglich der Fürſtenabfindung be-ptet hatte, daß u den Vergleichsplan Preußens infolge
alſcher Berechnungsarten die Hohenzollern tatſächlich 600

illionen bekommen ſollten, erteilte Präſident Bartels
unter großem Lärm der Kommuniſten dem Abg. Bartels
(Komm.) einen nachträglichen Ordnungsruf, weil er mit
einer Broſchüre näch dem Abg. Gehrmann (Soz.) geworfen

at.
Abg. Falk (Dem.) bezeichnet als wichtigſte Aufgabe die

Beſeitigung des ſtaatlichen Haushalts-Defizits. Die Haus-
zinsſteüer ſei roh und brutal und müſſe ſchleunigſt wieder
abgebaut werden.

Abg. Müller-Franken (Wirtſch. Ver.) bezweifelt, das
es gelingen werde, den Fehlbetrag im Haushalt zu decken.
Zweifelhaft ſei es auch, ob die Hoffnung des Finanzminiſters
auf die Hauszinsſteuer ſich erfüllen. Man ſolle endlich ein-
mal zur großen Verwaltungsreform und zu einem ein heit-
Ilichen Steuer yyſtem kommen.

Abg. Dr. v. Brehmer (Dt. Völk.) erklärt, ſeine Partei
könne dem Finanzminiſter nicht folgen, weil er die Steuer
ſchraube zuungunſten der werktätigen Bevölke-rüng noch weiter anziehen wolle. Die Urſachen der Ar-
beitsloſigkeit lägen in der Erfüllungspolitik und im
Dawesgutachten.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
betont, bei Betrachtung des Rückganges unſerer Ausfuhr und
der Steigerung unſerer Einfuhr dürfe nicht überſehen werden,
daß wir große wirtſchaftliche Ueberſeegebiete
verloren und den Verluſt von Reichsländern zu ver-

r haben, die in landwirtſchaftlicher Beziehung undn ichtlich der Eigenproduktion hervorragend waren. Auch
eien durch den Krieg alle Handelsbeziehungen zerſtört

worden. Jm übrigen habe ſich ſeit 1925 eine Steigerung
der Ausfuhr ergeben, die auch in den letzten Monaten
angehalten habe. Eine weitere Steigerung ſei nur durch eine
energiſche Handelspolitik zu erzielen. Die Arbeitsloſigkeit
P in ihren Urſachen nicht nur auf die furchtbare Zerrüt-

ug unſerer Wirtſchaft durch Krieg und Jnflation zurück-
zuführen, ſondern auch herbeigeführt worden durch das durch-
gehende Beſtreben unſerer ganzen Wirtſchaft

wr Konzentration. Es könne keinem Zweifel unter-
liegen, daß

der Produktionsapparat in Deutſchland zu groß
iſt. Dieſer Vorgang werde aber auch wieder zur Geſun-
dung führen und man könne deshalb die Erwerbsloſen-
kriſe als eine rein ze itliche bezeichnen. Wenn der
Staat etwas für die Wirtſchaft tun könne, dann ſei es eine
Einſchränkung der auf ihr ruhenden Steuerlaſten. Dazu ſei
aber Vorbedingung, daß in der Wirtſchaft des
Staates weniger verbraucht werde als bisher.
Der Miniſter ſetzte ſich im weiteren mit den Ausführungen
der bisherigen Redner auseinander und betont dabei, daß er

Staatskredite in großem Umfange für gefährlich
et Es ſei nicht die Aufgabe des Staates, Bankier der
Virtſchaft zu ſein. Die Entwicklung des Kreditweſens gebe

eine gewiſſen Berechtigung, auf eine Verbeſſerung der Ver
hältniſſe zu hoffen. Die Sparkaſſeneinlagen zeigten
eine fortdauernd aufſteigende Tendenz und hätten ſich in
den letzten Monaten um entny etwa 50 Millionen er-
höht. Das Beſtreben der öffentlichen Hand müſſe es ſein,
gus kurzfriſtigen erſonalkrediten lang-friſtige zu machen. Recht günſtig habe ſich auch die
Herabſetzung des Zinsfußes der Reichsbank ausgewirkt.

Abg. Frau Kirſchmann (Soz.) führt die Wirtſchafts
kriſe auf altmodiſche Rezepte der Wirtſchaftsführer zurück.
Notwendig ſei die Schaffung des europäiſchen Wirtſchafts
kontingents.

Der Preußiſche Landtag erledigte am Sonnabend
n ohne Ausſprache kleinere Gegenſtände und nahm
en Antrag Oelze (Dnatl.) an, wonach das Staatsminiſte

rium erſucht wird, auf den Reformgymnaſien, die mit Engliſch
anfangen, zu geſtatten, in der Untertertig mit Latein zu be
ginnen. Hierauf ſetzte das Haus die allgemeine Ausſprache
zum Haushalt 1926 fort.

Abg. v. Rohr (Dnat.) führte aus, in unſerem Staatsleben
fei ein großer Leerlauf zu verzeichnen. Unhaltbar ſei der

heutige Zuſtand, daß der Staat nicht die Schwachen ſchützt,
ſondern nur die Organiſation, daß der einzelne nicht mehr mit
der Waffe des Rechts, ſondern mit der der Organiſationen
und Parteien kämpfe. Jn dem gewaltigen er der Pen-
ſionäre und Wartegeldempfänger befänden ſich ſehr viele,
die noch arbeiten könnten. Man dürfe den, der noch arbeiten
wolle, nicht zum Feiern zwinge. Deshalb begrüße ſeine
Fraktion den Vorſchlag des Staaksrates, die Altersgrenze
bei der Juſtizver waltung auf 68 Jahre herauf-
zuſetzen.

Die Koſten, die der Landtag erfordere, ſtehen im um
gekehrten Verhältniſſe zu denen, was an praktiſcher

Arbeit geleiſtet werde.
Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit könnte man nicht bannen

lediglich durch Unterſtützungen. Ein Mann, der zur Arbeit
zurückkehre, ſei volkswirtſchaftlich mehr wert, als tauſend,
die unterſtützt werden müßten. Der richtige Weg, aus der
Kriſe herauszukommen, ſei, neue Kaufkraft zuſchaffen. Auf die Menge der Werte komme es an, die
geſchaffen werden. Es müßten natürlich abfetzbare Werte
geſchaffen werden. Was die Forderung nach Steigerung des
Exports angehe, ſo ſei doch zu fragen, ob man eine Handels-
vertragspolitik weiter treiben ſolle, die mit einem großen
Debetſaldo abgeſchloſſen hat. (Sehr richtig! rechts.) Man ſollte
dafür die Aufmerkſamkeit mehr auf den Jnlandsmarkt
richten. Man ſollte auf die Gemeinden einen Druck aus-
üben, mit mehr Energie die Notſtands arbeiten
zu fördern. Genau ſo, wie zwangsläufig Arbeitsloſigkeit
weitere Arbeitsloſigkeit erzeuge, ſo ſchaffe zwangsläufig neue
Arbeit wiederum Arbeit und damit Verſtärkung der Kaufkraft.

Die ſozialiſtiſchen Rezepte hätten verſagt.
(Unruhe bei den Soz.) Die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung
habe ja doch nur eine einzige andauernde Wirtſchaftskriſe
über Rußland gebracht. (Lachen bei den Komm.) Als der
Finanzminiſter den einfachen Haushalt Friedrich Wil-
helms I. als Vergleich anzog. ſo führte Abg. v. Rohr
weiter aus, hatte der Abg. Waentig (Soz.) den Geſchmack,

zu bemerken, „leider ſei dieſer Etat nicht von einem Par-
lament kontroiliert worden“. Dieſem „leider“ ſetzten wir
ein „Gott ſei Dank!“ gegenüber. (Lebh. Beifall bei den
Deutſchnat., ſtürmiſche Unterbrechungen links.) Was den Eigen-
tumsbegriff angeht, ſo ſind wir der Anſicht, daß Eigentum
nicht für vermehrten Genuß beſtimmt iſt, ſondern für ver
mehrte Arbeit. Dieſer Auslegung des Eigentumsbegriffs
gilt auch für das Hohenzollernvermögen. Jch brauche nichtdie Frage aufzuwerfen, ob das Geſchick der Landarbeiter
in Kadinen und in Oels beſſer geweſen iſt unter Fürſten,
als heute.

Das Geſchick der Schwachen war jedenfalls zur Zeit der
Fürſten beſſer gehütet.

(Andauernde Unterbrechungen links.) Denken Sie an die
Raffkes heute und erinnern Sie ſich andererſeits des hiſto
riſchen Eckfenſters unter den Linden. Wagen Sie es (nach
links), dieſe Erinnerungen herabzuſetzen: Sie werden uns
auf dem Platze finden. (Lebh. Beifall rechts, anhaltende
ſtürmiſche Gegenkundgebungen und Lachen links.)

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff tra einze nen Aus
führungen des Vorredners entgegen. Wenn heute die Ver-
waltung teurer arbeite als früher, dann nur deshalb, weil
ihr eine Fülle von neuen Aufgaben zugeführt ſind, die
erfüllt werden müſſen, Z. B. wird heute ein Heer von
Steuerbeamten gebraucht, weil gqus dem Volke infolge
der ungeheuren Not viel mehr Steuern herausgeholt werden
an als früher. Weiter muß man bei den geſteigerten
Perſonalausgaben daran denken, daß viele der abgebauten
Beamten auf Wartegeld geſetzt ſind, und man muß auch
das AltersgrenzenGeſetz bedenken. Die erhöhten Perſonal-
ausgaben ſind alſo durchaus zwangsläufig. Weiter
brauchen wir eine Unzahl von Beamten für

die Durchführung des Aufwertungsgeſetzes,
das ſo viel Arbeit macht, wie kein anderes Geſetz je vorher.

Abg. Riedel (Dem.) ſchilderte die ungünſtigen Beſtim
mungen, die man in London in die Dawesgeſetze hinein
experimentiert habe und die die Beamten der Reichsbahn
ſehr ſchwer träfen.

Abg. Arteldt-Uelze (Wirtſch. Verein) ſah weitere
Belaſtungen für die Wirtſchaft voraus, wenn das geſchätzte
Steueraufkommen für den Etat nicht eingehe.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache; der Haushalt
wurde dem Hauptausſchuß überwieſen.

Aus Stadt und Umgebung
Beut ſicher Männergejgng,

Der Männergeſangverein Neu-Röſſen, Mitglied des
Deutſchen Sängerbundes, veranſtaltet am Mittwoch, den

ein Konzert im „Kaſino“.
Es iſt unverkennbar, daß die Allgemeinheit noch nicht er

kannt hat, welcher hohe Wert in den Beſtrebungen
der deutſchen Männergeſangvereine liegt. Es
zeigt dies das geringe Entgegenkommen der Behörden bei der
Anerkennung der Gemeinnützigkeit, ſowie der ſchlechte Be
ſuch von guten geſanglichen Veranſtaltungen.

Es kann doch keinem Zweifel unterliegen, daß unſer deut-
ſches Lied im allgemeinen, und der deutſche Männergeſang
im beſonderen einen Faktor im Werdegang unſeres Volkstums
darſtellt, der niemals hoch genug bewertet werden kann.
Wir brauchen unſere Lieder unbedingt zu unſerer Weiterent-
wickelung. Alles, was der Deutſche ſchafft, muß zugleich
einen Ausdruck ſeines Seelenſtrebens bedeuten. Den Chemiker,
den Jngenieur, deren Forſchungen uns neue Wege weiſen,
freut nicht allein der materielle Gewinn, den das Ergebnis
ſeiner Arbeit ihm oder ſeinen Auftraggebern einbringt. Jhn
reizt am meiſten das Gefühl, die Möglichkeit, des Formens
der toten Materie derart zu beherrſchen, daß man Neues,
Beſſeres aus ihr zu geſtalten vermag. Das Beſtreben, Herr
der Form zu ſein, kommt am klarſten in der Tonkunſt zur
Geltung, findet dort ſeine reinſte, durch die Materie am
wenigſten bedingte Befriedigung. Das deutſche Lied iſt uns
aber auch ein koſtbares Erbe, das wir in unſeren Gefang-
vereinen verwalten wollen. Jn erſter Linie das Volks-
lied. Jenes Lied, das wächſt, wie die Blumen auf dem
Felde, das uns beſeligt, wie ein Blick in das helle Auge eines
Kindes, das ſo treulich abſpiegelt, was in der Tiefe der
Seele vorgeht. Aber auch den Kunſtchor wird ein Verein
pflegen, wenn er durch ſtraffe, ſyſtematiſche Schulung ſoweit
geſtärkt iſt, daß er ſich den Schwierigkeiten gewachſen glaubt.

Das deutſche Lied iſt heute mehr denn je berufen, dem
deutſchen Volke die heiligſten Güter unſerer Nation zu er
halten, darum ſoll man dem deutſchen Liede geben, was dem
deutſchen Liede gebührt.

G. Bleeſe, Halle.

Ausßuu der Sonntogs-vonderzüge.

Die Einrichtung der Sonntagsſonderzüge und
Wochenendzüge, die auf den Strecken der Deutſchen Reichsbahn
ſeit dem Sommer des letzten Jahres in größerem Umfange
verkehrten, hat ſich ausgezeichnet bewährt. Der Sonntags
ausflugsverkehr hat durch dieſe ſogenannten Verwaltungs-
ſonderzüge „eine erfreuliche Belebung erfahren. Jm ganzen
verkehrten bis zum Ende des Jahres 1925 460 Sonder-
züge auf Entfernungen von durchſchnittlich 140 Kilometer.

Die Sonderzüge waren mit ungefähr 650 bis 700 Perſonen
beſetzt.

angefertigt, die je vier Stück 5 Pfennig- und 10

Der Verkehr der Wochenendzüge ſoll zukünftig in größeren
Umfange auf mehrtägige Reiſen ausgedehnt werden. Als
Reiſeziel der Sonntagsſonderzüge kommen insbeſondere die-
jenigen Orte in Frage, die mit den Zügen des gewöhnlichen
Verkehrs Ausflüge nur in unvollkommener Weiſe ermög-

lichen. Die Mitführung von Erfriſchungswagen, die ver-
ſchiedentlich verſucht worden iſt, läßt noch kein endgültiges
Urteil über ihr Zweckmäßigkeit zu, zumeiſt wird die Ein
richtung von Erfriſchungsaufenthalten für ausreichend ge
halten.

Markenheftchen der deutſchen Wohlfahrtsmarken. Von den
deutſchen Nothilfemarken ſind auch noch Freimarkenheftchen

Pfennig-
Marken und zwei Stück 20 Pfennig- Marken enthalten. Ver-
laufspreis iſt zwei Mark. Sie ſind durch die Wohlfahrtsorga
niſationen zu beziehen. Jntereſſant für die Briefmarken-

ſammler ſind die 20 Pfennig-Marken, denen eine Füllmarke
anhängt, ohne Markenbild mit ſogenanntem Andreas Kreuz
(Anderas-Kreuz nennt ſich ein ſchräges Kreuz, an dem nach
(der Legende Andreas, der Bruder des Apoſtels Petrus, in
Patros gekreuzigt wurde). Zum erſten Male verwendet wur
den ſolche Füllmarken bei öſterreichiſchen Markenbogen, damit
dieſe einer runden Guldenzahl entſprächen. Wir haben ſie
dann ſpäter in deutſchen und bayeriſchen Markenheften wieder
gehabt und ſehen ſie nun zum dritten Male.
Der neue Zeitungskatalog der „Ala“Annoncenexpedition

liegt nunmehr auch fertig vor. Jntereſſenten können ihn von
den einzelnen Expeditionen der „Ala“ beziehen.
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Bus ligerweibchen,
Skizze von Wilhelm Heyd rich.

Eines Tages hatte Newyork wieder ſeine Senſation.
Der junge Vanderſtejn, ein Millionärsſprößling der Fifth

Avenue, ein berüchtigter Jäger vor dem Herrn, hatte während
ſeines letzten Jagdausflugs nach Bengalen eine Tigerin leben-
dig gefangen und dieſe außergewöhnliche Jagdtrophäe dem
Zoologiſchen Garten in Bronx Park geſchenkt, damit ſie dort
nicht nur der Schauluſt und Belehrung der Menge, ſondern
auch der Verbreitung ſeines Ruhmes diene.

Die Zeitungen hatten wie gewöhnlich die nötige
Reklame gemacht, Jnterviews waren erſchienen. Vanderſtejn
ſelbſt hatte eine ſehr lebhafte Schilderung des Fanges gegeben,
die von einem ſeiner Reiſegefährten durch jene Einzel-
heiten ergänzt wurde, die der Jäger in edler Beſcheidenheit
verſchwiegen hatte. (Lebensgefahr! Vanderſtejns linkes Hinter-
bein wäre ſicher von der raſenden Beſtie zermalmt worden,
wenn er ihr nur 100 Meter näher geſtanden hätte!) Photo-
graphien zeigten das Untier in ſeinem Kiſtenkäfig, während
der Jäger mit dem Mordgewehr furchtlos daneben ſtand.
Außerdem war der Fang auch kinematographiſchh aufge-
nommen worden; der Film lief in der 14. und 23. Straße,
wo die größten Kinos ſich befanden.

Kurzum, es war ein Spektakel, wie er nur in Newyork
möglich iſt, um die Eitelkeit eines jungen Millionärs zu
befriedigen. Ueberflüſſig zu ſagen iſt es, daß halb Newyrk
in dieſen Tagen nach Bronx Park hinauspilgerte, um Vander-
ſteins berühmtes Tigerweibchen zu ſehen.

Als der größte Lärm verhallt war, ſagte ich zu meinen
Boardkollegen Jonny, daß wir uns die Beſtie nun auch ein
mal anſehen könnten. Ein menſchenfreſſender Tiger ſei immer
hin intereſſant, wenn er ſich einen ſo fetten Biſſen) wie
Vanderſtejn habe entgehen laſſen. Jonny meinte zwar, er
glaube, daß die Vanderſteijns mehr Menſchenleben auf dem
Gewiſſen hätten als ſämtliche Tiger in Bengalen und eher in
einen Raubtierkäfig gehörten als dieſe, doch immerhin, er
wäre alſo mit von der Partie!

„Kennſt Du die Vanderſtejns?“ fragte ich beiläufig.
Ein bißchen,“ erwiderte er vorſichtig. „Es iſt auch dort

nicht alles wie es ſein ſoll, aber dem Jungen iſt noch nie
etwas anderes nachzuweiſen geweſen als ſeine ſnobiſtiſche

Aufgeblaſenheit. Der Alte iſt weiter nichts als ein Dollar-
macher.“

Es war ein wundervoller Sonntag.
Wir fuhren mit der Hochbahn über den Harlem River

bis nach Weſt Farms und bogen linker Hand durch das rieſige
Löwentor in dieſen ſchönſten Tiergarten der Welt ein.

Gewaltige Bäume beſchatteten die Wege, die um die Mit-
tagszeit wenig begangen waren. Ueber weite Wieſenflächen
galoppierten dumpfdonnernd Büffelherden dahin. Antilopen,
Kamele, Rotwild ſtand äſend im Schatten oder wälzte ſich im
Graſe. Vogelſchreie und Affengezeter klangen herüber. Hier
udn da lugten hübſche Tierhäuſer aus dem Grünen. Tabak-
rauchende alte Männer ſaßen auf den Bänken, und auf den
Spielplätzen tobten Kinderſcharen unter den Augen gelang-
weilter Gouvernanten.

Wir hatten Zeit und ſuchten daher gemächlich unſern
Weg nach dem Mittelpunkt des Gartens, jenem weiten,
blumenbedeckten Platz, um den ſich die gewaltigen, glas-
bedachten Raubtierhäuſer ziehen.

Dicke, beizende Luft, die faſt den Atem nahm, unmifing uns,
als wir eintraten. Das Sonnenlicht fiel goldgrün durch die
Glasſcheiben der Dächer. Eine geheimnisvoll durchleuchtete
Dämmerung erfüllte die langeſtreckten Hallen.

Hinter den Eiſengittern huſchten die ruheloſen, gelben
Schatten der großen Katzen lautlos hin und her. Man hörte
nur das leiſe Schlürfen der ſamtenen Sohlen auf dem Holze,
das taktmäßige Aufklappen der Krallen. Hier und da erklang
eni unterdrücktes, leiſes Miauen, das hilflos, hoffnungslos
verwimmerte. Sonſt war alles ſtill jene unheimliche, auf-
reizende Stille herrſchte, die voll bewegten, böſen Lebens
iſt, aus der zu jeder Sekunde der Aufſchrei einer raſenden
Wildheit brechen kann, jene nuheimliche Stille der Ur-
wälder, die mehr beängſtigt, als beruhigt, die Gefahren und
geheimnisvolle Schreckniſſe ahnen läßt.

Raſtlos ſtrichen die wilden Tiere an ihren Eiſengittern
vorüber, gleichgültig gegen alles, was gaffend davorſtand.
Die gelben Augen glitten über uns hinweg, als wären wir
nicht vorhanden. Hin und her ging ihre Wanderung, von
Wand zu Wand, nur unterbrochen von kurzen, unruhigen
Nächten. So wanderten ſie auf dem engen Raume tage-,
wochen- und jahrelang.

Wir gingen langſam an den Käfigen vorüber, beklommen
von den beizenden Ausdünſtungen der Tiere, die alle Nerven

unmerklich erregten. Wir muſterten die armen Kreaturen,
die zu einem tködlichen Vegetieren zwiſchen Holz und Eiſen
verurteilt waren. Beengtes Mitleid erſtickte jedes Wort, denn
die Bewunderung ihrer gezähmten Anmut wollte nicht recht
aufkommen und uns fröhlich ſtimmen. Dieſe wilde Schön-
heit hinter Eiſengittern hatte etwas Entmutigendes, Troſt-
loſes, Verlorenes, das uns bedrückte.

Plötzlich ſtockte der Fuß, und wie gebannt blieben wir
ſtehen!

Ein ſchneidender, rauher Schrei gellte irgendwo am Ende
der Halle auf, ein Aufſchrei, dem ein heiſeres Brüllen
folgte, das ſtoßweiſe aus einer zuſammengepreßten Bruſt
hervorbrach und die Luft erſchütterte.

Dieſes Gebrüll war ſchrecklich anzuhören! Erſt klang es
wie das Stöhnen eines Erſtickenden, dann wie das Heulen
einer grenzenloſen Verzweiflung, das alle Nerven qualvoll
erzitterten. Dann wurde es ein fürchterliches Röcheln, um
ſchließlich wie ein jammervolles Kinderwernen zu ver
zittern.

Die Tiere ringsum waren beim erſten Aufklang dieſer
Laute regungslos ſtehen geblieben und ſtarrten wie hypno-
tiſiert nach der Richtung, aus der die Töne kamen. Kaum
aber war es dort wieder ſtill geworden, als ſie in ein er
regtes Winſeln ausbrachen. Sie richteten ſich an den Gittern
auf, ſprangen in wilden Sätzen an den Wänden hoch, fielen
zurück und begannen wie irrſinnig hin und her zu raſen,
als wären auch ſie von einer plötzlichen Angſt gewürgt,
die ſie trieb, einen Ausweg aus ihren engen Käfigen zu
ſuchen. Die Halle war plötzlich wie erfüllt von Angſt und
Schrecken, die alles umherjagten vergeblich und voll
Jammer!

Jonny und ich ſahen uns wortlos an.
„Vanderſtejns Tiger flüſterte Jonny dann. „So heult

nur ein Tier, dem die verlorene Freiheit noch im Blute
ſteckt„Aber das iſt ja fürchterlich“, murmelte ich, um nur etwas
zu ſagen.

Er ſah ſich beängſtigt um.
„Manche die meiſten gehen daran zugrunde. Es iſt eine

namenloſe Quälereil! Komm laß uns ſehen.“
Ringsnum in den Käfigen war alles wieder ſtill geworden.

Wieder nur das ſchleichende Schlürfen auf den hölzernen

3. Februar, unter Leitung von Hugo Roye wiederum

die
Gem
Dieſ
Wal
Reht



Aus ſergis und Nachöarſreilen
Eine Prämiierung der Köpfe.

Zſcherndorf bei Bitterfeld, 30. Jan. Der Beſitzer eines hie-
ſigen Gaſthofes iſt ein Mann, der ſeine Zeit verſteht. Er
lädt zu einem Faſchingsfeſt ein und ſtellt allerlei nüſſe
in Ausſicht. Die größte Anziehungskraft ſoll allerdings ein
Wettbewerb werden, über den der luſtige Gaſtwirt fol-
gendes ankündigt: Jch habe nicht nur 3 Extrapreiſe außer den
6 wertvollen Maskenpreiſen zur Verteilung angeſetzt, ſondern
wer werden die ſchönſten Köpfe prämieren und zwar:

Wer hat den ſchönſten Bubikopf?
Wer hat den längſten Hängezopf?Wer hat die ſchönſte Gklatze

Die ApothekenEin brecher feſtgenommen.

Weißenfels, 30. Jan. Nachdem in Halle in den letzten
Wochen drei Einbrüche in Apotheken ausgeführt waren,
konnten in der letzten Nacht in Weißenfels die Einbrecher,
als ſie gerade wieder in eine Apotheke eingebrochen waren,
feſtgenommen werden. Es handelt ſich um reiſende Ein-
brecher, die in vielen Orten die Apotheken ausplünderten
und große Beute gemacht haben.

Papitz. Goldene Hochzeit feiert heute das Ernſt
Jäger'ſche Ehepaar. Beide, 76 und 75 alt, erfreuen ſich
einer vorzüglichen körperlichen und geiſtigen Friſche.

Benndorf. Jagdverpachtung. Anfang Februar ſolldie Jagdnutzung in den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken der
Gemeinden Poppel und Benndorf neu verppachtet werden.
Dieſe umfaſſen rund 1400 Morgen, einſchließlich 100 Morgen
Wald. Die Strecke betrug jährlich durchſchnittlich 10 Stück
Rehwild, 80 Haſen und 100 Rebhühner.

Mücheln. Aus Anlaß der Reichserziehungswoche hatte der
Evangeliſche Bund, zu einem Generalabend eingeladen,
der recht gut beſucht war. Nach einleitenden Worten von
Superintendent Heinemann und Vortrag der Lieder „Lobe
den Herrn“ durch den Geſangverein „Concordia““ ſprach
Domprediger Wind, über das Thema: „Wir Eltern“, unſere
ar und unſere Rechte. Der Redner ſchloß ſeine mit
ebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit dem
Wunſche, daß ſich viele Freunde finden möchten, die nicht
viel reden, ſondern mit nd anlegen und helfen für das
rechte Verſtehen der Eltern. Nach zwei weiteren Geſangs-
vorträgen wurde der Film „Sprechende Hände“ gezeigt. Die
Bilder, die dem Taubſtummenblindenheim zu Nowawes ent-
nommen ſind, zeigten in erſchütternder Weiſe welch' unglück
kiche Weſen es gibt und was Menſchenliebe und Geduld für
Segen zu ſchaffen vermag.

Könnern. Der Land wirtſchaftliche Hausfrauen-
verein Könnern und Umgegend hielt ſeine Generalver-
ſammlung ab. Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.
Nach Erſtattung des Kaſſen- und des Jahresberichts hielt
Frau Oberamtmann Meyer-Friedeburg einen Vortrag über
„Volksernährung“. Die Ausführungen ſchloſſen in dem Sinne,
wieder zu der einfacheren Lebensweiſe zurückzukehren. Ge-
flügelberaterin Frl. Fritſche ſprach über „Putenmaſt“ und
gab lehrreiche Winke für Geflügelfütterung. Frau Nette
ges die Zuhörer in der Behandlung eingepflanzter

men

Aus dem Reiche
Anſchlag auf ein Munitionsdepot.

Magdeburg, 30. Jan. Am Donnerstag abend hörte der
Reichswehr- Poſten in der Nähe der Schießſtände am Biede-
ritzer Buſch eine Reihe verdächtiger Geräuſche, konnte jedoch
wegen der Dunkelheit nichts Beſtimmtes wahrnehmen. Er
ging auf die Stelle zu, um die Urſache feſtzuſtellen. Jn dieſem
Augenblick ſprang aus der Dunkelheit ein Mann auf ihn zu
und ſetzte ihm eine Schußwaffe auf die Bruſt. Der Poſten
ſchlug die Waffe zur Seite, wobei der Schuß losging und
den Poſten verwundete. Durch den Schuß alarmiert, eilte
die Wache herbei und ſah in einiger Entfernung etwa 15
Männer in der Dunkelheit. Auf die Haltrufe der Wache er
griffen dieſe die Flucht. Die Wache eröffnete das Feuer und
verwundete anſcheinend zwei Mann. Die Flüchtenden ver-
ſchwanden dann in der Dunkelheit. Anſcheinend hat es ſich
um einen wohl vorbereiteten Anſchlag auf das Muni-
tionsdepot gehandelt.
5chwere Erploſion guf der ehe „üraf Bismarck

Gelſenkirchen, 30. Jan. Auf der Zeche „Graf Bismark“
2—4 in Buer-Erle ereignete ſich heute vormittag gegen
9 Uhr auf der oberſten Sohle eine Schlagwetterex-
ploſtion, bei der neun Bergleunte verletzt wurden,
darunter drei ſchwer. Tote ſind nicht zu beklagen. Die Baue
find nicht zerſtört worden und ſind befahrbar.

Bohlen, das ſpitzige Aufſchlagen der Krallen, das gepreßte,
glühendheiße Atmen der Tiere.

Zögernd ſchritten wir dem Ende der Halle zu.
Das Sonnenlicht brach grünlich durch das Glasdach und

flimmerte in der dicken, ſcharfen Luft.
Jm letzten Käfig der Reihe fanden wir endlich Vander-

ſteins berühmte Tigerin ein prachtvolles, ausgewachſenes
Tier von wundervoller Zeichnung.

Die Tigerin ſtrich wie die andern großen Katzen ruhelos
im halbdunkeln Käfig auf und nieder. Doch unter dem roten,
ſchwarzgeſtreiften Fell, an der ſchneeweißen Bruſt, arbeiteten
die mächtigen Sehnen und Muskeln wie im Krampfe. Das
war die Menſchenfreſſerin, das Tigerweibchen, das noch vor
wenigen Wochen frei durch die Dſchungeln ſtreifte und jetzt der
Neugier einer gaffenden, ſenſationslüſternen Menge ausgeſtellt
war.

Jch war ganz verſunken in den Anblick der wundervollen
Beſtie, als Jonny mich leiſe anſtieß.

„Was gibt's
Er wies mit den Augen nach dem Palmenwinkel, der den

Käfig der Tigerin flankierte.
Halb verborgen von den grünen Fächern ſtand eine junge,

elegante Dame, die ſich mit beiden Händen an der Barriere
vor dem Käfig feſtklammerte und mit ſtarren Augen den
Bewegungen des Tieres folgte.

Sie ſchien in heftiger Aufregung zu ſein, ihr ſchmales Ant-
kitz war blaß wie die Wand, und ihre Hände zitterten
nerviös.

„Wer iſt das,“ fragte ich leiſe. „Kennſt Du ſie?“
„Marjorie Baker“, raunte Jonny. „Marjorie Baker

KupferBakers Tochter Vanderſtejns Braut! Was magſie hier tun?“
Die Tigerin ſtrich raſtlos durch den Käfig, und ihre bern-

fteingelben Augen wanderten. Die junge Lady ſchien wie
hypnotiſiert von ihren Blicken. Helle Tränen drangen unter
thren Lidern hervor und rannen über die ſchmalen, blaſſen

„Da iſt etwas nicht in Ordnung“, brummte Jonny. „Jch
kenne ihren Vater. Vielleicht kann man ihr helfen.“

40 bis 50 Millionen Geſamtſchäden bei der Hochwaſſer
Kataſtrophe am Rhein. alſndt

Düſſeldorf, 30. Jan. Der rheiniſche Provinziallandtag ertiacteWig aſtlm g bereit, für Hochwaſſerge chädigten und
HochwaſſerSchutzAnlagen noch eine weitere Million Mark
zur Verfügung zu ſtellen, wenn dem Provinzialverband auch
eine Million vom Staate auf zehn Jahre bei 6 Prozent
Verzinſung vorgeſtreckt wird. Reich und Staat müßten aber
in bedeutend höherem Maße, als es bisher geſchehen iſt,
Mittel zur Durchführung der Hilfsmaßnahmen zur Ver
fügung ſtellen. Der Geſamtſchaden in der Rhein
provinz beträgt nach den neueſten Schätzungen 40 bis 50Millionen Mark.

3

Furchtbare Bluttat eines Wahnſinnigen.
Landsberg (Warthe), 1. Feb. Jn Neuenburg (Kreis

Soldin) in der Neumark ſpielte eine Schar Kinder im Sonnen-
ſchein auf der Straße. Plötzlich ſtürzte ſich der Schneider
Priepke auf die Kinder, griff die 4 bis 5 Jahre alten

ſchlug den Kindern mit einem Hammer ſo lange auf den Kopf,
bis dieſe blutüberſtrömt beſinnungslos liegen blieen. Dr kleine
Löffler iſt gleich darauf verſtorben, während Otto Roeske

tödlich verwundet iſt. Dem Schneider gelang es zu entfliehen,
er wurde aber ſpäter in einem Graben, bis an die Bruſt im
Waſſer ſtehend, auf gefunden. Er wurde der Vandesirren
anſtalt in Landsberg (Warthe) zugeführt.

2

Todesurteile gegen die polniſchen Raubmörder.
Stargard, 30. Jan. Heute nachmittag wurde das Urteil

im Stargarder Raubmordprozeß verkündigt. Die vier an-
geklagten Polen wurden zum Tode und zu lebens
länglicher Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verur-
teilt. Außerdem erhielten ſie Zuchthausſtrafen von 12 reſp.
11 Jahren.

Aus aller Welt
Abſturz eines polniſchen Fliegers. Ueber einem Dorf un

weit von Warſchau ſtürzte ein Heeresflugzeug ab. Eine
zufällig vorübergehende, 74 Jahre alte Dorfbewohnerin wurde
dabei erſchlagen. Der Flugzeugführer, ein polniſcher Offizier,
war ſofort tot, während der Beobachter mit lebensgefährlichen
Verletzungen davon kam. Ueber die Urſache des Unglücks
iſt nichts bekannt.

Brand in der Wiener Univerſität. Geſtern brach in der
Wiener Univerſität Feuer aus, daß das theologiſche Jnſtitut
und eine ſehr wertvolle, unerſetzliche Sammlung zerſtörte.

LTAIT Ire e

Turnen, iel ung sport,
IIE

Der Fußöal ges Sonntaggs,

Abermaliger ſtarker Spielausfall ſchwierige Boden-
verhältniſſe Wacker geſchlagen!

Schönes Wetter von oben aber weicher, moragſtiger
Boden von unten, das man die Kennzeichen des geſtrigen
Sonntags, die Vormittagsſpiele konnten noch bei leidlichen
Bodenverhältniſſen von ſtatten gehen, aber am Nachmittag
war es unter der Mittagsſonne grundlos geworden, ſo daß

n
in

I

Saalegau wird größer und größer:;: es
heute ſchon als ausſichtslos, daß wir unſern Meiſter und
Tabellenzweiten rechtzeitig herausbekommen. Jn der Liga-
Klaſſe endete das einzige Punktſpiel mit einer Rieſenüber-
raſchung, 96 konnte im Halliſchen „Derby“ Wacker knapp
mit 4:3 aus dem Felde ſchlagen!
glücklicher Tabellenzweiter!

Boruſſia

das ſchwierigſte Hindernis zu ſein.
Das einzige Gejſellſchaftsſpiel in Merſeburg ſah die Leip

ziger Spielvereinigung über 99 mit 2:0 ſiegreich. Wir geben
dazu folgenden Bericht:

99 Spielvereinigung- Leipzig.

n
i

die meiſten Treffen ausfallen mußten; die Terminnot im

i erſcheint eigentlich

Man kann es nur bedauern, daß für dieſes intereſſante
Treffen die elementarſten Vorbedingungen fehlten: ein ein ſſiegte dieſes Mal, nachdem der VfL mehrere Male die Ober-
einwandfreier Boden! Beim beſten Willen konnte der mehr hand behalten

kein einwandfreies
ziger Gäſte

das techniſche und taktiſche Können, das zweifellos in ihnen
ſteckt nicht voll auswerten konnten, man anderſeits aber auch
über die Umſtellung unſerer 99er Mannſchaft, mit der ſie
eſtern auf dem Platz erſchienen, kein rechtes Urteil gewinnen

einem Sturzacker gleichende 99er P
Ziel ergeben, doppelt bedauerlich, weil die Le

onnte. Bei ſolchen Bodenverhältniſſen bleiben die kritiſchen
Urteile des Sportberichterſtatters auf eine ganz annährungs
weiſe Richtigkeit beſchränkt. Jmmerhin ließen ſich die Lei
ſtungen der m wenigſtens in der 2. Halbzeit, ganz
vorteilhaft an. oßburg gehört auf den Mittelläufer
poſten und wird das Rückrat der Mannſchaft werden, wenn er
ſeinen Einſatz in das Spiel gleichmäßig und ohne Leiſtungen
auf dem Gebiete der Redekunſt zu machen ſich bemüht.
Die Hintermannſchaft war auf dem Poſten, im Sturm war
Heitkamp. noch der erfolgreichſte, während der rechte Flügel
ziemlich ausfiel.

Die Leipziger überraſchten trotz ihrer zahlreichen jugend-
lichen Kräfte mit einer rechten Ausgeglichenheit, die nur
die beiden alten Kanonen Dreſe und Mückenheim noch
überragten. Den Torunterſchied des Reſultates hatten ſie

Knaben Gerth Löffler und Otto Roeske heraus und

h

98 iſt damit vorläufig Eintracht- Halle.

Preußen-Komet fiel gänzlich unter den
Tiſch, während unſer VfL im einſtündigen Geſellſchafts Neumarkt
ſpiel den Spitzenreiter Sportfreunde mit 2:1 bezwingen g
konnte! Die Merſeburger Vereine ſcheinen für die „Veilchen“ S

verdient. Der Schiedsrichter Kleisdorf (96) befriedigte, obwohl
ſeine „Abſeits“- Entſcheidungen nicht immer richtig waren.

Vf2 ſchlägt Sportfreunde- Halle 2:1.
Leider wurde dieſes Treffen infolge des aufgeſpielten
Bodens nicht als Punktkampf gewertet, immerhin iſt dieſer
Sieg des VfL über den Meiſterſchaftskandidaten doch Be
deutung beizumeſſen. Wie ſchon beim letzten Treffen wurde
hart und erbittert gekämpft, lediglich mit dem Unterſchied,
daß geſtern der Endſpurt der „Veilchen“ ausblieb bezw. aus-
bleiben mußte, weil ſie ſich ſchon vor der Pauſe zu ſehr
verausgabten. Bis zum Seitenwechſel mußte ſich der VfL
zumeiſt auf Abwehraktion beſchränken und konnte bis zur
Pauſe auch ſein Tor rei nhalten. Nach der Pauſe wurde
der VfL überlegener und nach einem ſchönen Tor von
Kolb wurden die Blauweißen noch lebhafter im Angriff,
ſo daß bald Nr. 2 durch Kühnapfel fällig war. Erſt kurz
vor Schluß kamen die Sportfreunde zum Ehrentreffer. Der
VfL ſpielte wieder mit ſeiner alten Läuferreihe Bartſch,
Blüher, Maltitz und hatte Kühnapfel in die Mitte und Thon

1 auf Rechtsaußen genommen, eine Aufſtellung die ſich gut
bewährte.

Einen bedeutungsvollen Sieg konnte die VfL-Reſerve über
die ſpielſtarke Sportfreunde Elf feiern. Mit 1:0 ſicherte
ſie ſich die Punkte.

VfL 4 98 4 2:2, VfL 5 99 5 3:0, 1 Jun. --99 0:1,
Jugend Wacker 1:4.

Die Tabelle der Liga-Klaſſe zeigt folgendes Bild:

r 27 7 Ptt1. Klaſſe 217 712 Tore Ptte.

Sportfreunde Halle 12 u. i 78:14 [22 2
Sportverein 98- Halle 4 1 2 57 13 73 5Wacker-Halle 31 10 3 53:25 [20 6V.f L. Hierſeburg 12 1 6 s 37:23 3 11
V.f. L. Halle (96) 12 6 5 34:34 13 1Sportverein 15899- Merſeburg 2 3 6 l 14 30 7 15
Favorit- Halle 11 2 8 14: 41 5 17Boruſſia-Halle 12 1 3 813:35 5 19Preußen-Komet 13 I 12 16 99 2 24

Die 16 Klaſſe
brachte von 4 angeſetzten Spielen auch nur ein „amtliches“
zu Stande, was ebenfalls eine rechte Ueberraſchung be-
deutet: Olympia ließ ſich vom Tabellenletzten Nietleben mit
2:1 ſchlagen. Es iſt ja auch noch nicht alle Tage Abend!
Ammendorf mag auf der Hut ſein! Mit den Reſultaten vom
vorigen Sonntag zuſammen ergibt ſich folgendes Tabellenbild:

1b Klaſſe ToreTer 2 7
14 I 11 2 1 66 231 24 4

Sportbrüder- Halle 131 91 11 3 45 -22 19 7
Giebichenſtein 15 6 5 4 40: 35 17 1311 6 3 2 37: 15 15 7Olympia- Halle 14 6 3 5 42 331 15 13C. Preußen- Merſeburg 12 4 2 71 28 261 9 15
VfR.- Reideburg 13 4 1 71 20 39 10 16Halle 1910 J 3 1 6 13 251 7 13Ammendorf' 1910 12 3 I e 15 281 71 17Sp.- V. Nietleben 1 2 1 10 12 49 5 21

Jm Junioren-Derby

hatte, die 99e r Junioren-Elf knapp
er

Er trat auf die junge Dame zu und grüßte.
„Miß Baker, was fehlt Jhnen? Warum weinen Sie?“
Sie ſchüttelte den Kopf, ohne ihn anzuſehen.
„Kann ich Jhnen beiſtehen, Miß Baker?“
„Das arme Tier! Sehen Sie doch nur! Das arme Tier!“
Jonny ſah ſich ratlos nach mir um.
Jn dieſem Augenblick ſtieß die Tigerin ihr dumpfes Stöhnen

aus. Jhre Krallen gruben ſich knirſchend in das Holz und be
gannen zuckend lange Spitter herauszureißen. Jhr weiße
Kehle ſchwoll an, und jäh brach jenes ſchneidende, heiſere Ge-
brüll aus ihr heraus, das uns vorhin bereits in Schrecken
verſetzt hatte

Und plötzlich ſprang ſie mit einem mächtigen Satze gegen
das Gitter an, ſchlug die Pranken in Eiſen, Holz und Stein,
als wollte ſie ſich gewaltſam einen Ausweg bahnen. End-
loſe Verzweiflungsſchreie ſtieß ſie aus, die wie das Geheul
eines Tobſüchtigen die Luft erbeben ließen.

Mitten hinein in den fürchterlichen Lärm gellte der Schrei
Miß Bakers.

„Wärter! Wärter!“ Und dann krallte ſie die Hände in
Jonnys Aermel. „Helfen Sie doch! Helfen Sie doch um
Gotteswillen!“ Und plötzlich ſinnlos kreiſchend: „Die Augen!
Die Augen! Sehen Sie nur die Augen!!“

Die Tigerin ſtand hochaufgerichtet an den Eiſenſtangen und
hatte die weitgeſpreizten Pranken hindurchgeſtreckt. Mit weit-
offenen Augen ſtierte ſie ins Leere. Die gelbe Jris war zu
einem ſchmalen Ring geworden, doch in der Tiefe der nacht-
ſchwarzen Pupillen ſchienen grelle Strahlen zu zucken,
purpurne, grüne Flammen züngelten darin, daß es uner-
träglich war hineinzuſehen.

„Sie iſt ja wahnſinnig!“ ſchrie Miß Baker auf. „Wie
kann man eine Kreatur ſo quälen! Man muß ſie frei-
laſſen! Man muß ſie töten!“

Wir wagten nicht das hyſteriſche Mädchen von dem Käfig
fortzureißen. Wir waren ſelbſt ſo entſetzt von dieſem Schau
ſpiel, daß wir nichts zu unternehmen vermochten.

Endlich ließ der Verzweiflungskampf der Tigerin wieder
nach. Dumpf fiel ſie mit den Vordertatzen wieder auf den
Boden zurück, wandte langſam mit einem ſchmerzvollen

Stöhnen den mächtigen Kopf ab und verkroch ſich dann im
dunkelſten Winkel ihres Käfigs.

Jetzt kam auch der Wärter mit einem Glas Waſſer.
Er war unzufrieden und geärgert.
„Nur ruhig, Miß Baker“, ſagte er. „Das iſt doch nun

einmal nicht anders in der erſten Zeit. Es geht vorüber.
Sie ſollten nicht mehr herkommen, Miß Baker. Jeden Tag
iſt es dasſelbe mit Jhnen. 's iſt doch ärgerlich. Wirklich“,
wandte er ſich an uns, „die Herren ſollten dafür ſorgen,
daß die Lady hier fortbleibt, wenn ſie die Sache nicht er
tragen kann!“

Wir führten Marjorie Baker ins Freie hinaus.
außer ſich und beruhigte ſich nur langſam.

„Es iſt ein Verbrechen!“ ſtieß ſie hervor. „Jch dulde nicht
länger, daß es fortgeſetzt wird.“

Und plötzlich dankte ſie kurz und ließ uns ſtehen.
Wir ſahen ihr nach, wie ſie im Parke verſchwand.

„Was hältſt Du davon?“ fragte ich Jonny.
„Sie wird jetzt gehen und Vanderſtejin eine Szene machen,“

ſagte er auchſelzuckend. „Und morgen wird ſie wieder hier
ſein, um die Senſation von neuem auszukoſten. Dieſe reichen
Mädel ſind ja alleſamt hyſteriſch, es iſt ihnen nicht zu
helfen

Diesmal behielt Jonny aber Unrecht.
Drei Tage ſpäter nämlich fand man das Tigerweibchen

tot in ſeinem Käfig. Jrgendjemand hatte dem Tiere Gift
beigebracht und es auf dieſe Weiſe von ſeinen Qualen erlöſt.

Natürlich gab es einen gewaltigen Spektakel. Vanderſtejn
tobte. Der Wärter, dem die Pflege des Tieres anvertraut ge
weſen, wurde entlaſſen; er ſchien ſich aber nicht viel daraus
zu machen. Gleich darauf wurde bekannt, daß die Ver
lobung Vanderſtejns mit Marjorie Baker auseinandergegangen
wäre

Sie war

Wir dachten uns unſer Teil.
Bald darauf ging Vanderſteijn nach Afrika, um einen

lebendigen Löwen zu fangen. Marjorie Baker aber ſuchte
Beruhigung ihrer Nerven in Europa und hat dort ſpäter
einen römiſchen
Ruhe ließ.

Conte geheiratet, der die Raubtiere in



mit 1:0, ein Reſultat, was beſonders an den Leiſtungen der
2. Halbzeit gemeſſen verdient erſcheint.

Winterkampfſpiele im Schwarzwald.
Vollſtädt-Altona ſtellt einen deutſchen Rekord auf.

Der letzte Tag der Winterkampfſpiele im Schwarzwald
war vom Wetter nicht beſonders ga den Nach
mittagsſtunden am Sonntag ſetzte ein ſtarker a ein, der
natürlich die Kämpfe ſtark beeinträchtigte. Jn den Vormittags-
ſtunden wurden zunächſt die deutſchen Rodelmeiſterſchaften
au fder Kunſtbahn ausgetragen. Jn der Damenmeiſterſchaft
war die Verteidigerin, Fräulein Keßler-Wien, nicht am Start,
die Meiſterſchaft fiel daher an Fräulein Schwerer-Titiſee. Jn
der Herrenmeiſterſchaft ſiegte der Oeſterreicher Brainer.

Bei den Kampfſpielen im Schnellauf am Nachmittag, die bei
ſtarkem Regen vor ſich gingen, waren die l et in allen
Rennen überlegen. Jm 10000 m Lauf gelang es Vollſtädt-
Altona in 19:06,3 den bisher von Seiler- München ſeit
1896 gehaltenen Rekord zu unterbieten und damit eine neue
deutſche Höchſtleiſtung aufzuſtellen.

Die Kampfſpiele im Eishockey fielen in Abweſenheit des
Wiener Eislaufvereins an den Berliner Schlittſchuhklub, der
Karlsruhe und Titiſee 11:0 bezw. 26:1 ſchlug.

7

Houben geſchlagen.
Houben wurde bei ſeinem erſten Start gelegentlich des

Wettkampfes der Knights of Columbus im 40-Yard-Laufen
geſchlagen, wurde aber trotzdem G gefeiert, wie nie zuvor
ein deutſcher Sportsmann. Den Endlauf in den 40 Yards
lief Al. Miller vom Harvard College in 4,8 Sek., 2. wurde
Frank Huſſey, vom Boſton College, 3. Morrill von der
Boſton Univerſität, 4. Plansky von Georgetown, der bei-
nahe totes Rennen mit Houben lief.

Trotz der Niederlage Houbens erhob ſich die etwa 6000
Perſonen zählende Menge und brachte dem deutſchen Meiſter
läufer entblößten Hauptes Beifallskundgebungen dar, während
die Kapelle die deutſche Nationalhymne intonierte. Houben
gewann ſeinen Vorlauf in derſelben Zeit wie der Sieger
des Endlaufes. Jm Zwiſchenlauf wurde Houben Dritter
hinter Miller und Morrill.

Houben war durch ſeine Niederlage durchaus nicht ent-
mutigt. Er ſchüttelte dem Sieger lächelnd die Hand. Er
war durch die lange Eiſenbahnfahrt ziemlich mitgenommen,
und hatte eine leichte Erkältung. Trotzdem lief er ſeinen
Vorlauf glänzend, ſo daß die Menge in minutenlangen Bei-
fallsſturm ausbrach. Der deutſche Läufer hat ſich bei ſeinem
erſten Auftreten unſtreitig die Herzen der Boſtoner Sports-
leute erobert.

nennt

Jnternationaler Leichtathletik-Kongreß.
Die nächſte Tagung des Jnternationalen Leichtathletik

Verbandes (Jnternational Athletie Aſſociation) findet vom
5. bis 8. Auguſt in Scheveningen ſtatt. Es werden ſich vor
ausſichtlich etwa 30 Nationen, darunter auch Deutſchland,
an den Verhandlungen beteiligen.

Handel und Verkehr.
2104 Konkurſe und 1573 Geſchäftsaufſichten.

Daß der Höhepunkt der Kriſis noch nicht überſchritten iſt,
geht aus den Ziffern der Konkurseröffnungen hervor, die ſich
noch immer in ſteigender Richtung bewegen. Es ſind nach
einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank
im Januar 2104 Konkurſe eröffnet worden, alſo weſentlich
mehr als im Vormonat, obwohl die Dezemberziffer 1683)
bereits einen Rekord darſtellte. Auch die Geſchäftsaufſ ten
ſind weiter geſtiegen und zwar von 1397 auf 1573.

x

Berliner Börſe vom 30. Januar.
Der Wochenſchluß war verhältnismäßig lebhaft bei feſter

Tendenz. Sehr beachtet wurde die Meldung, daß man vor-
lkäufig von der Gründung der StinnesKohlenhandelsgeſell-
ſchaft abgeſehen habe, weil die Liquidität der geſamten Stimegabwickcung ſtark gebeſſert worden ſei.

Leipziger Börſe vom 30. Jannar.
An der Ultimobörſe entwickelte ſich zeitweiſe etwas leb

haftere Umſatztätigkeit bei durchaus feſter Tendenz, die eine
weſentliche Stütze in den vorliegenden günſtigeren Wirtſchafts
nachrichten fand.

Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,399--20,451.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,23-168,65.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,065--19,105.
Italien (100 Lire) 16,895--16,935.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,74-104,00.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,225--21,275.
Paris (100 Frank) 15,83-15,87.
Prag (100 Kronen) 12,415—12,455.
Schweiz (100 Frank) 80,88—81,08.
Spanien (100 Peſetas) 59,23--59,37.
Stockholm (100 Kronen) 112,28—-112,56.
Wien (100 Schilling) 59,06—59,20.

Amkſiche Beſgnntwochungen es anürgtsomtes,
Stenererleichterungen für Wohnungsneubauten und

Siedlungen.
„Nach s 15 des Geſetzes über die Erhebung einer vor-

läufigen Steuer vom Grundvermögen vom 14. Februar 1923
(GS. S. 29) in der Faſſung der Abänderungsverordnung
vom 28. Dezember 1925 (GS. S. 178) ſind alle nach dem
31. März 1924 fertiggeſtellten Wohnungsbauten einſchließ-
lich des zugehörigen Hofraumes für die Dauer von 5 Jahren
nach Ablauf des Rechnungsjahres, in dem die Neubauten
fertiggeſtellt ſind, von der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer
befreit; ferner iſt für alle ſeit dem 1. April 1923 auf Grund
des Reichsſiedelungsgeſetzes begründeten Siedelungen die
Steuer auf Antrag für den gleichen Zeitraum zu erlaſſen.

Auf dieſe nern ma nſtigungen weiſe ich beſonders hin.
Merſeburg, den 29. Januar 1926.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Die Gemeindevertretung von Schladebach hat beſchloſſen,

den öffentlichen Weg zwiſchen den Grundſtücken Bäckermeiſter
König und Gutsbeſitzer Berger in Schladebach einzuziehen undan den Bäckermeiſter König käuflich abzutreten. Vorſſedende
Bekanntmachung erfolgt gemäß 8 57 des Zuſtändigkeitsge-
ſetzes vom I. Auguſt 1883 mit dem Erſuchen, Einſprüche bis
zum 1. März 1926 beim Amtsvorſteher in Großlehna an-
zubringen.

Großlehna, den 20. Januar 1926. Der Amtsvorſtcher.
Beſchwerdeſtellen.

Der Stand der Erwerbsloſigkeit im Regierungsbezirk und
die wirtſchaftliche Notlage führen zu einer großen Zahl von
Beſchwerden Erwerbsloſer und Fürſorgeſuchender auch an die
Regierung und Miniſterialinſtanz. Dies veranlaßt mich, da
vauf hinzuweiſen, daß über Unterſtützungsgeſuche Erwerbs-
loſer der Vorſitzende des öffentlichen Arbeitsnachweiſes oder
der Vorſtand der Errichtungsgemeinden zu entſcheiden hat.
Ueber die hiergegen binnen 2 Wochen zuſtehenden Einſprüche
entſcheidet der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Ar-
beitsnachweiſes, gegen deſſen Entſcheidung ein weiteres Rechts
mittel nicht gegeben iſt. Anträge auf Fürſorge können beim
Gemeindevorſtand und beim Bezirksfürſorgeverband geſtellt
werden. Gegen die Verfügung, ob, in welcher Höhe und in
welcher Weiſe Fürſorge zu gewähren iſt, ſteht den Fürſorge-ſuchenden der Einſpruch zu. Gegen die ren des
grat iſt binnen zwei Wochen die Beſchwerde an denKreisausſchuß bzw. Bezirksausſchuß gegeben, die endgültigbeſchließen. Um n und Bergögerungen durch
das irrtümliche Anrufen unzuſtändiger Jnſtanzen zu vermei-
den, empfiehlt es ſich, die
hinzuweiſen.

Merſeburg, den 15. Januar 1926.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 25. Januar 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Kreisabgaben.
Der Kreistag hat in ſeiner Sitzung am 5. d. M. beſchloſſen,

unter Berückſichtigung der beſonderen Maßnahmen zur Be-
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit von der Erhebung der Kreis
abgaben für das letzte Vierteljahr des Rechnungsjahres 1925
L. Januar bis 31. März 1926) ni abzuſehen. Meine

kanntmachung vom 22. Oktober 1985 in Stück 43 des
Kreisamtsblattes wird hierdurch hinfällig.

Merſeburg, den 26. Januar 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Walter Burkhardt in Cröllwitz

ſteht ein vom Körzwang befreiter Bulle. Derſelbe kann
zum Decken fremder Kühe und Färfſen benutzt werden.

Merfeburg, den 29. Januar 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Eberhaltung.
Bei dem Gutsbeſitzer Alfred Boltze in Niederelobicau

ſteht ein vom Körzwange befreiter Eber. Derſelbe kann zum
Decken fremder Sauen benutzt werden.

Merſeburg den 29. Januar 1926.
r Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Ritterguts Beuchlitz, des Gutsbeſitzers Winkler in Röcken, des Gutsbeſi v

Patzſchke in Lützen und des Gutsbeſitzers Dreſe in t

Beteiligten auf den Rechtsmittelweg

bisdorſf die Abheilung der Maul und Klauenſeuche feſt
geſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen
worden iſt, werden die für die geſperrten Ortſchaften ange-
ordneten Schutzmaßnahmen hierdurch auf g e h oben. Für die
Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperrmaßnahmen
beſtehen.

Merſeburg, den 30. Januar 1926. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche rn
Grund der S 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBk. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi-
miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

s 1. Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden der Witwe Eliſe Kaßler, der Beunger
Kohlenwerke, des Fleiſchers Guſtav Gauck, des Landwirts
Hermann Schröter und des Landwirts Otto Reſchke in Ob er-
beung, des Landwirts Oswald Berthold in Blöſien, des
Rittergutes in Blöſien, des Rittergutes Ober- und
Unterfrankleben, des Gemeindevorſtehers Tille in Gr.
Göhren, des Landwirts Krauſe in Kl.-Göhren, desLandwirts Albin Jahn in Nempitz, des Rudolf Richter,
des Albert Dunzel, des Albert Pfeifer, des Oswald Schlade-
bach und des Wilhelm Langrock in Spergau, des Guts-
beſitzers Oskar Heinrich, des Guſtav Schlegel in Gr.-Grä-
fendorf, des Otto Eberhardt in Beuditz, des Paul
Beyer in Maßlau, des Gutsbeſitzers Keutel in Hol-
leben, des Landwirts Gürtzſch in Corbetha, des Guts-
beſitzers Otto Dornbuſch und des Gutsbeſitzers Richard Gold-
acker in Ennewitz, des Landwirts Opitz in Kauern und
des Landwirts Conrad Wacker in Schweßwitz bilden die
Gemeindebezirke Oberbeuna, Gr.-Göhren, Kl.-Göhren, Nem-
itz, Spergau, Gr.-Gräfendorf, Beuditz, Maßlau, Holleben, Cor-
etha, Ennewitz, Kauern und Schweßwitz ſowie die Gemeinde-

und Gutsbezirke Blöſien, Frankleben, Ober- und Unter-
frankleben je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück
1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Ja-
nuar und 19. Dezember 1925 Stück 2 und 51/1925 ange-
ordneten Maßnahmen in Kraft.

s 2. Die Maßnahmen gemäß 8 7 der viehſcuchen polizeilichen
Anordnungen des Herrn Regierungspräſidenten vom 23.
Dezember 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſe-
burg in Kraft.

s 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 30. Januar 1926. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtändéèn der
Rübenbaugeſellſchaft in Lützen, des Gutsbeſitzers Frauen-
heim, des Gutsbeſitzers Zangenberg und des Gutsbeſitzers
Herzberger in Lützen, des Landwirts Spindler in Naun-
dorf, des Rittergutes Körbisdorf, des Landwirts Rein-
hold Dreſe in Cursdorf, des Landwirts Prautzſch in
Wüſteneutzſch, des Gutsbeſitzers Arno Wegeleben in
Schotterey und der Frau Gutsbeſitzer A. Hochheim in
Schafſtädt iſt erloſchen. Die für den geſperrten Ge-
höfte angeordneten Schutzmaßnahmen werden hiermit auf-
gehoben.

Merſeburg, den 30. Januar 1926. Der Landrat.
Veleuchtung der Kraftfahrzeuge.

Es iſt wiederholt Klage darüber geführt worden, daß die
Beleuchtung der hinteren Kennzeichen der Kraftwagen ſo
mangelhaft iſt, daß das Kennzeichen gar nicht oder nur aus
unmittelbarer Nähe erkennbar iſt. Jch erſuche bei der Vor-
führung der Kraftfahrzeuge zum Zwecke der Abſtempelung
der Kennzeichen ſorgfältig darauf zu achten, daß die Vor-
richtung zur Beleuchtung des hinteren Kennzeichens die leichte
und vollſtändige Feſtſtellung des Kennzeichens nach ein-
getretener Dunkelheit auch aus einiger Entfernung gewähr-
leiſtet (885. 9, 11 der Verordnung vom 5. Dezember 1925).

Merſeburg, den 14. Januar 1926.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die Polizeiverwal-
tungen und rren Amtsvorſteher um genaue Beachtung.

Der Landrat.Merſeburg, den 21. Januar 1926.

ochſen, 11 Bullen, 23 Stück
folgt notierten: Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 360--500

Berliner Getreidemarkt.
30. Jan. Bei ruhigem Geſchäft und feſter Tendenzh die t RegVerlin,

änderten ſ Preiſe nur wentg.
kleie waren die Preisforderungen t

ring. Das Mehlgeſchäft blieb ſtill.
tark angeboten.

Verliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 2619. Bullen 520, ſen 860, Kühe 1239, Kälber

1400, Fraſe 2651, Schweine 6141, Ziegen 30, Auslandsſchweine
127. Preiſe: Ochſen àa) 48——50, b) 41-45, c) 35—40, d) 30--32;
Bullen a) 46-—48, b) 41--44, c) 38--40; Kühe a) 46--50, 6b)41
bis 44, e) 38--40; Kühe a) 46—50, 6) 37-40, c) 28--33, d) 23
bis 26, e) 19--21; Kälber a) b) 68--72, c) 58-65, d) 50--55,
c) 32—48; Schweine b) 79, c) 77—-78, d) 74—-76, e) 70--73, g) 69
bis 73.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 30. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 239--242,
pomm. 241--247, März 264,5-265, Mai 271--272; Roggen,
märk. 148—165, pomm. 144--151, März 175, Mai 186; Sommer
gerſte 170—-198; Futtergerſte 142--160; Hafer, märk. 155--166;
Mais 187—189; Weizenmehl 32,25—35,25; Roggenmehl 22,25
bis 24,25; Weizenkleie 11,25—11,50; Roggenklete 9,60—10; Raps
340-—350; Viktorigerbſen 26—35;; Kl. Speiſeerbſen 22—25;
Futtererbſen 20—22; Peluſchken 20--21; Ackerbohnen 19--21;
Wicken 20—-24; Lupinen, blaue 12--13; Lupinen, gelbe 14--15;
Seradella 19—20; Rapskuchen 15,10-15,25; Leinkuchen 21,80
bis 22; Trockenſchnitzel 8—8,10; Sojaſchrot 19,20—19,40; Kar
toffelflocken 14,40—15.

Berliner Viehmärkte.
Der Auftrieb auf dem Magerviehhof war etwas größer als

vor acht Tagen. Für gute Qualitäten wurden etwas beſſere
Preiſe erzielt. Es waren aufgetrieben: 586 Milchkühe, 3 Zug-

Jungvieh, 81 Kälber, welche wie

ür Weizen und
t, die Nachfrage aber

Gerſte war wiederum

Mark per Stück, b) 280—360, c) 200--300; tragende Färſen
a) 250--300, b) 160--230; Jungvieh zur Maſt 30-36 Mark
per Zentner Lebendgewicht. Der Pferdemarkt war ebenfalls
ſtärker beſchickt, als in der Vorwoche. Es waren 616 Pferde
aufgetrieben. Geſchäft lebhafter, Preiſe unverändert. Es
wurden gehandelt: 1. Klaſſe 900--1200 Mark per Stück, b) 600
bis 900 Mark, c) 300--600, d) 50--300 Mark.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſed nur

Berliner Börſe vom 30. Jannar 1926.*)
Knlegen Brauereten Lahnmiyer Co. 84 0

Holla Schätze 99, Engelhhardt-Brauer. 12 Leopold grube (140 63.
kl. Woldanleihe ſt Schulth. Patzenhof. 124 76 Linde Eismaſch. m 120.50
gr. 32, Leipzig Riebeck gi, üneb. Wachs. (100) 42,Dt. Reichsani d. h Magdeburger Gas 49501 dto, 0.26 Induftrie- Aktien Bergw.-Geſ. *4 75dto. 0.26 Mansfelder Bergw. 78,z dte n Spinnerei J Kotzenan 33,Preutz. Conſo zcumulatoren 2 Maſch. Baumg o. Allg. Berl. Omnibus er e Buchau e
3 dto. 0,28 A. E. G. 98,85 Mir u. Heneſt (100) 76,Sächſ. and. Pfdbr. Ammendorf Papier 1i8. Neckarf. Fahrzeug 40,
Me ing. Hyp. 1/17 8.,35 Anhalter Kohlen 67,50 Niederſchl. Elektriz. 86.
Hr. Bodird. 3-.9 E,«9 Aſchaffenburg. Pap 67/60 Oberſchl. Eiſen. Bed. 49
Deſtr. Gold 10. 17,86 Oreuftein Koppel 72.66Ungar. Gold 7,/19 142d Baroper Walzwerke 7 Oſtwerke
Ungar. Kr. R. 19 Bedburger Wolle Banzer 24,5 Neckar A, G. 2 83, Bochum Gut 9t,50 Phönix Bergban 7368
Rhein Main Lonau 658, Buſch opt. Jnduſtr. 875 Braunkßohl 66,Schl. Holſt. El o. 21 (Charlottend. Waſſer 9 g5 Reichelt Metall 64 25
43 A. E. G. 9 9.74 Chem. Heyden 64 33 Rhzein. Weſtf. El. W. 20
Bad. Anilin v. 19 3 90 Chem. Jnd. elſend Zt. Gebr. Ritter
Höchfter Farben 19 Deſſauer Gas 75. Rombach Hütte 14,65

Dtſch. Erdöl g MRofitzer Zucker 69,
Dynamit RNobel 93.26 Rütgerswerke 71,60Aktien Eileuburger Cattun gg, Sächſ. Webſtkhle 76,28

Schiffahrts Aktien Sarrotti Chok. (20)Eſchweiler Bergw. g. Schieß Maſch. (606)
r Amerika 121,60 Fahlderg Liſt 52,25 Schuckert Co. 88,26

anſa Dampf. 166, J. G. Farbeninduftr. 127, Schulz jun. (200) 79,
Nordd. Lloyd Akt, 134,25 Fraufädter Zucker 76, SiegenSolinger 34,25
Verein. Elbeſchiff. Gelſenk. Bergwerk g. Simonius Zelluloſe 6,

Genthiner Zucker 0, s Steingut Colditz 87.80
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 137,50 Stinnes Riebeck 60T Glauziger Zucker 67, Techklbg. Schiff „8.50Bank elektr. Werte 63,60 Görlitzer Waggon 2,26 Tempelhoferfeld 91,50

Bank f. Brauind. 95 28 amb. El. Wk. (100) 8, o Thüringe: Zucker 18 76Berl. Hand. G,(100) 40, derer Bergwerk i495 Union chem. Prod. 8,6
Com. u. Priv. B. 02. Hirſch Kupfer (160) 95, Varziner P pier(80)
Darmſ. n. Nat. Vank 1209, Ver Kohle BorugDeutſche Bank (60) 18.5 Jlſe Bergbau (04,50 Wandererwerke 95,
Disk. Com. Ant. (40) i Jüdel Co. 66,6 Wegel. Hüb. (100) 74,-
Hresdner Bank 1i2, Kahla Porzellan 60, Wer ch.Weitß. VBrk. 1825
Halle Bankverein st, Kirchner Co. 8,76 Weſteregein Alkali 125,80
LeipzigerCred. Anſt. 675 Koehlmann Stärke 652,25 Wolf Maſch Buck. 37.2
Reichsbank Anteile [45,60 Köln Rottweil 92,76 Wotanwerke 28.50
Sächfiſche Bank i20 Körbisdorf. Zucker 195.25 Zeit. Maſch. (lom 87 s
Wien. Bk.v(M p. St) 6,95 Kraftwerk Thüring. 71 wick an. Maſch. (20) 88,50

i eBerliner Freiverkehr vom 30. Jannar 1926.
Kali Krügersh. 88, VeckerStahl Ruß A. E. G. 60Wittekind 67 Brow. Boveri 68, Schebera SApi S Chem, Zeitz Jul. Sichel 4 25Oiſch. Petrol. 75, Gummi Elde S Stsoewer Auto 18,60
Diam. Sharer, 26,60 Hagen Rötteln S Strauſauer Glas 8
Nationalfilm 5 Hochfrequenz 74. Winkelh. Cogn 39,
UfaFilm 60,60 Wanoli 39,

Leipziger Börſe vom 30. Januar 1926.
Altenburg. Landkr. 67, Hetzer Weimar 6,- Naumann Brauerei 84,
Buſch Waggon Brz. 87, Hupfeld, Ludw, 26, Paradiesb. Steiner 120,
Chromo Najork(20) 67, Käſtner, Carl s Pittler Wer zeug 113.Cröllwiger Papier (20, Kirchner Co. 860 Riquet Co (20, 96,76
Dermatoid Wk. (20) 38, Körbisdorfer Zuck, 102, Schub. &Salzer(100) 112.
Etzold Kießling Krietſch Mühle 26,5 Stöhr, Kammgarn 22.68Falkenſt. Gardinen 69 Landkr. Leipzig 63,5 Thür. Wollgſp, (100) 82,50
Gnüchtel. S. Email 66, Leipzig Riebeck B. 8,60 Tränk. Würk. (100 68,
Groß, Kunſtanftalt 28, Buchb. Fritzſch 46., Ullersdorf. W. (200)
Hall. Pfännerſch. 65, Piano Zimm. 4.25 Wotanwerke 26,75
Hartmann S. Maſch 27, b LindunerGottfr. (500) 29 Zittau Mech. Wed

a r n 4 e D eLeipziger Freiverkehr vom 30. Jannar 1926.
Altenburg Glash. 56. Ley, Arnſtadt F,5 SumſoniaBauchroitz Pſcherer Metallw. Borsdorff Seidel Manmann 44,
Buſch Wagg.(p. Gt.) 7,50 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſchl 29,6
Dähne Max 0,0 Nordd. Gem. 1000 169 Weidaer Jutte 195,
Eſcher Bernh. 34 Parkhotel Leipzig u7, WollhaarHainichen 8
Kur Co. 42, Reform Motoren 2arnatzki S Rhein.-Heff. Treibr.

Die hinter der Aktienbe nung in Klammern fehendae rrne Der dahinter von
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 30. Januar 1626.

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.

Bank- u. Verſich.-Akt. JndufſtrieAktien.7 e. Gebr. JentzſchHalle Bankverein 9 Ammendorf Papier i7, Kaiſerbad Schmiedeb. 50,
827 Effkt. u. Wechſ. Cröllw. Papierf. 1720, W, Katheew. u. Handelsb. 45, Cönnerer Walzf. 67, Körbisdorf. Zuck. S
LandkreditBank 76, Eilenb. Katt.Manuf. 68, Kuffhäuſerhütte 31,560
örb. Bankverein Eiſenwerk Brünner BHottjr, Lindner 28,
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 16, Schrapl. Kalkw.do. Vorz.Akt. Wegelin u, Hübner 72.50

Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 60, Zeitzer Maſchinenf.
S Halleſche Maſchinenf. 98,- Zuckerraff. Halle 8,

Halle Pfännerſch, 62 Röbren 8 50 Hanf Jmport 18,Prehl. Braunk. i 8, Malz 998, Beſter A. G. 42,Riebeck Montan 83,60 Heckert Glas ZStadtmähle Alsleben
Werſchen Weißenfels 133,66 Hiidebrand Mühle HalleHettſtedter 34.
Bruckdorf-Nietleb. Moritz Jahr 16, Bernbg. Saalmühlen

übler
enſſtelten das önſte

m Mundgoe
pehAntlitz Beide Schönheitsfehler werde

a ſofort 8
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rueh
voll

kommen unſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die ZJahnpaſte OhIorodout-
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